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Nr. 318. 


Indzer Zentta 
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— Elektrizitütsmerk Lodz 


macht hierdurch bekannt, daß nur die bis 2.15. November angemeldeten 


Hausunſchlüſle 


die ſpäteſtens bis 1730. November bezahlt werden, in laufender Bauſaiſon 
ausgeführt werden köunen. Bei Eintritt der Fröſte werden ſämtliche Erd⸗ 
arbeiten eingeſtellt. Die nach dieſem Termin angemeldeten Hausanſchlüſſe 
werden erſt im Frühjahr 1913 nach Eintritt des Tauwetters ausgeführt. 


Restaurant Hotel Mannteuffel 
Holländische Austern! 


J. Petrykowski, 


täglich 
trisch: 


N Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Befonbere Mitei künftl. Bühne, So» io Sömtl. bekannt lombferungz- 
e für inpet. getan es Labntechnlkers G. Pork is. kenn 


De Unterbrechung v. 9 ubr früb bis She abends. Zahnarzt S. Dabrowskl empfängt in ſeinem Brivatkabinet bei Der Zahnklinik 
ine Preiſe! 


1 Konfultation Kop. 
Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Ropwadowskaſtraße. Jer ds, Weit: Telephon Nr. 25.80 


Dr. Hugo Goldblatt 


Leiter der Augenklinik des Blindencuratoriums 


wohnt Andrzeja⸗Straße Nr. 4, 1. E tage. 
Sprechſtunden von 12—1 und 5-7. Tel. 970. (4240 


A. W. Gortschakow 


Gehilfe des Vereidigten Rechtsanwalt 


wohnt Widzewskaſtraße Nr. 78 


empfängt von 4—8 Uhr nachmittags. 14201 


Ds Fel- ue Ceschät 


N. Bromberg 


Lodz. Petritauer⸗Straße Nr. 31, I. Etage 
(Televbon 1280 


empfiehlt der geehrten Kundschaft ein rei 
aſſoctiertes Lager don ela 155 ragen 2 


elz- Waren. 
N 


Zahnaræt A. Teplitskı 
| 
Betrikauerſtraße Nr. 121, J. Stock. 


RHEUMATISMUS 
(Ein wunderbares Reil - Mittel) 


Sämtliche Arbeiten werden in eigenen 
Werkſtätten unter meiner perſönlichen 
* Aufficht auf das ſorgfältigſte verfertigt. 


Dr. R. Skibinski 


ist zurückgekehrt. 
Dzielna M 30. 


Allen Leidenden, welehe ein zuverlässiges Mittel gegen 
Rheumatismus und Gicht benötigen, sönnen wir Trayser's 
Heiimilfel angelogsmtlichst empfehlen, dasselbe Ist er- 
hältlich in der Apotheke bei Herrn F. Mäller, Lodz, Pe- 
trikauerstr, B. Giuchowskl, Daielnastr., W. Groszokowska, 
Konstantinersirasse Wir kennen kein Präparat, das sich 
eines besseres Erfolges erfreut: Wir hören wieder und 
immer wieder von den hartnäckigsten Fällen, wo jede. 
andere Mittel erfolglos war un weiche dureh diesen her- 
vorragende Mittel geheilt wurden. Der Entdecker ist über- 
zeugt von dem hohen Wert desselben für die Leiden den 
da bei mehr als 95% von den Fällen, we dieses Mittel ge- 
hraucht wird, entweder bedeutende Besserung, oder voll- 
ständige Heilung eintritt. Wir können nicht zu hoe 
sprechen von einer Medizin, welche unter solchen Bedin- 
gungen verkauft wir en ist die n 
— 5 Verwendbarkeit die-es Mittels zur Eeilung in allen Fäl- 
Spemo arzt für Krankheiten der Harnwege, Haut, Haar⸗ len von Rheumatismus und Gicht ee unzweifelhaft, 

und veneriſche Krankheiten. sonst könnte sine solche Behauptung nicht aufgestellt 


14699 


Dr. med. P. Langbar 


Zawadzka 10 


ger. Afſiſtent der Berliner Kliniken. 


Abend ⸗ Ausgabe. 


Feen, Werder unb Geer Fe 
Stent Ni. 15 (gerad Senn), = Zeig ben Br. 21. 


Dienstag, den (30. Oktober) 12. November 1912 


Se ee enen Be 48 „ werden, Patienten, welche an irgend einer rheumatischen 
. 506 „öl ee f b ku sich dieses Mi 
Sölle Benanbirme ehe Qlkkeeisicht! Gleitzoinfe, Aer | Krankheit leiden, werden au tun, sich dieses Mittel 64484 


tionsmafiage, Enboseopie und Cuſtoseopie. 13565 zu beschaffen. (, Medizinische Hygiene“), 


* : Uuf der 1. Seite uro -gelpaltene Nonpareillseife ober: deren Raum 30 Ron 
Zan de 862) Suferntentete0 dn. für das Ausl. 70 Pf., rei. 25 Pf. — Rellamen: 60 Stop. pro Wetit« 
Zeile oder deren Raum. — Inferate werden durch alle Aamancen-Dureaus des ue ii. Ausl. angenommen. 
Eingeſandte Manuskriote, bei denen Honorar nicht ausbrücklich verlangt wird, bleiben unhonortert 


11. Jahrgang. 


= Peirikauer⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon Nr. 1479 
Gmpfang nur von dirlomierten 
beiten zabnärztlichen Kräften 
Die Rabinets find mit elekteifßer 
inriätung ansgeſtattet. — — — 


2 


Kouſultation unentgeltlich. ahn 7s g. Jig ga en Bor. le neh. 


Zahnziehen ohne Schmerzen. 


— Für langjährige Dauer wird garantiert, — Reparaturen und Umarbeiten 
74148 


Heute bis Freitag unter Anderem: 


Fürstenliebe 


Senſationsdrama aus dem Leben in 3 Teilen in Ausführung hervorragender öſterreichiſcher Schauſp. 


Eine moderne Ehe 


BAR ROYA 


Herrliche Komödie in Darſtellung 
der Schauſpfeler des königlichen 
Theaters in Kopenhagen. 


13760 


Mittags i la Karte ans 4-Sneison zu: 50 Kon. 
Vorzüglich gepflegte Biere der Brauerei K, Arı= 
ſtadts Erben und Original⸗Pilſner vom Faß. 


„Jeden Somtag E 1 2 K. 1 2 
Gluwus⸗Straße 52 Ecke Widzewsfa. Telephon 2· 9 l. angel, l. nord. 


12648 


ten Maſoritat“ iſt überha 
Rechten auch die verhältnismäßig ſtärkſte Partei in der 
neuen Duma find. Um aber wirkliches Gewicht zu 
erlangen, mußen fie mit den Nationaliften blockieren, 
und werden dieſen daher gewiße Konzeſſionen machen 
müßen. Immerhin werden auch die Nationaliſten 
durch dieſen Block nach rechts gezogen werden, wie ſie 
in der dritten Duma von den Oktobriſten nach links 
gezogen wurden. Zwiſchen ihnen und den Oktobriſten 
wird daher wenigſtens im allgemeinen eine reinliche 
Scheidung eintreten, fo daß einem rechts⸗ nationaliſti⸗ 
ſchen Flügel ein oppofitioneller gegenüberſtehen wird. 
Die Oktobriſten werden beſtenfalls in der Mitte ſtehen 
bleiben, mit einer Neigung nach links. In den mel⸗ 
ſten Hauptfragen dürfte die Duma in zwei ſcharf ge⸗ 


Rede, wenn die 


Zum Aufenthalt 
Ihrer Keiſerlichen Majefläten 
in Syst. 


Offizieller Bericht.) 
Telegramm des Miniſters des Kaiſerlichen 
Hofes: „Nachdem der Gefnndheitszuſtand S. 
K. H. des Großfürſten Cäſarewitſch Thronfolgers fr 
ſich gebeſſert hat, begann am 24, Oktober e dee ee, 
al F 4 “| Die Kardinalfrage ift nun, welche Hälfte das ale 
(6, November) eine Reihe der geplanten Jagden ſolnte numeriſche Uebergewicht haben wi Und in 
im Fürſtentum Lowicz und in der Umgegend von dieſem Punkt grade beſteht bisher Unklarheit, die wohl 
b er f 1 N - hr 9 erſt einige Zeit nach dem Zuſammentritt der Duma ganz 
Skierniewice. Seine Majeſtät der Kaiſer geruhte perſchwinden wird. Nach den Statiſtiken der liberalen 
auf dieſe Jagden im Automobil aus Spala mit 5 haben die oppositionellen Parteien mit den Sk⸗ 
zu u 5 „ Hobeiften zuſammeu ein minimaletz Uebergewicht von ei⸗ 
dem Miniſter des Kaiſerlichen Hofes General nigen Stimmen. Nach den offiziellen Daten hingegen 
Adjutanten Baron Freederiksz und einigen in liegt die Maſorität rechtg, beträgt aber auch nur einige 
Spala weilenden Perſonen zu fahren und zwar: 12 Stimmen, alſo lächerlich wenig. „Nimmt man hins 
it dem Schloß⸗ K danten G. L- Adjut zu, daß die extremſten Rechten möglichermeife in einigen 
mit iR 0 oß⸗Kommandanten 5 lutan⸗ Tagen mit der Oppoſition zuſammengehen werden, jo 
ten Djedjulin, General⸗Leutnant Moſſolow, der wird die rechte Majorität ganz illuſoriſch. Selbſt auf 
3 55 Grund der ofſiziellen Daten muß man alſo annehmen 
des „Maj 1 5 1 Bielo⸗ fi aten alſo annehmen, 
Suite: General Major Bürften Bielofielsti Viele daß die Rechte und die Linke — wenn nur die Okto⸗ 
ſterski und dem Flügeladjutanten Drenteln, die briſten zu ihr ſtehen — ſich in der nenen Duma die 
auch an den Jagden teilnahmen. Nach der Jagd Wage halten werden und man auf eine beſtimmle Ma⸗ 

geruhte Seine Majeſtät an demſelben Tage Sich jet een e 

72 * | 
nach Spala zurückzubegeben. Auf dieſe Jagden gen 

in Allerhöchſter Gegenwart 


Wenn man bedenkt, welch ungeheure Auſtreugun⸗ 
gemacht worden find, um dem rechten Flügel die 
waren auf Befehl | Majorität zu ſichern, ſo kann man ans dem vorliegen⸗ 


N E 3 > den Ergebnis nur die Konſequenz ziehen, daß die 

Seiner Majeſtät des Kaiſers eingeladen: S. K. Stimmung der Bevölkerung i den lebten Jahren 

H. der Großfü Nikolai Nikolajewitſch, der tatſächlich oppoſitioneller geworden iſt. Die Kadetten 
a] | 5 0 n iß 

Warſchauer General⸗Gouvernen Skalon, Seine ernten nicht weniger als e Size gewinnen — das 


a h 8 allein redet Bünde. Allerdings find manche ihrer Siege 
Durchlaucht der Fürſt Golizyn, Sereral-Abfatant de, auf das Konto der Ku Erfolge % Rechten 
von Grünwald, General⸗Adjutant Fürft Kot⸗ W 0 äh, 1 5 Br 57 5 Oppo⸗ 
4 2 2 raf S ar ſition in der erſten urie Petersburg fraglos gerade 
ſchubei, Flügel⸗Adiutant Graf Scheremetjeff und einen Proteſt gegen die ſchwarze Gefahr und hat mit 
der Warſchauer Gouverneur Stallmeiſter Baron den Perſönlichkeiten der durchgefallenen oktobriſtiſchen 
4 Kandidaten jo gut wie nichts zu tun. Bemerkenswert 
5 Da 2 1. . ſind aber auch die oppofitionellen Siege in den Gouver⸗ 
ai üd eingeladen z n nements beider Hauptſtädte und in einigen anderen 
Jagden: Jägermeiſter Fürſt Swiatopolk⸗Czetwer⸗ die rettungslos den Rechten verfallen ſchienen Wie 
tinski, Stallmeiſter Graf Josef Potocki und Kam- ts e 906 ee Kreiſe nach 
„ 1 m links geſchwenkt haben, bewieſen 
merherr Graf Kawery Branicki. Auf die nä ſten | Vertretern des Handels und der Induſtrie für den 
u joe f 
zwei Jagden hatten das Glück eing⸗ laden zu Neicherot, bei denen 


die Wahlen von 

durchweg fortſchrittliche Männer 

en gewählt wurden. Dieſe Wahlen bedenten nes 

werden: der Gehilfe des Warſchauer General- feabe! bemerkt eine empfindliche Niederlage 

Gouverneurs von Eſſen, der eee Ser einen Be 1255 re ver⸗ 

0 a G Sie- loren hat. Zwar wären die Vertreter der Provinz für 

Graf Adam Zamofskt, Kammerjunker Graf Wie; Rjabuſchineti zu haben geweſen, jedoch deſſen Kandida⸗ 

lopolski, Marquis Gonzaga Myszkowski. Auf tur wurde von Moskau nicht gewänſcht, und Riabu⸗ 
die letzten zwei Jagden hatten das Glück einge⸗ 
laden zu werden: Graf Tomasz Zamojski, 


ſchinski zog es vor, vom Ballotement zurückzutreten, 
als mit den Stimmen der Provinz gegen die Moskauer 
Graf Auguſt Potocki und Stallmeiſter Fürſt 
Radziwill.“ 


gewählt zu werden. Der Triumph der Provinzorganiſa⸗ 
tionen iſt alſo vollkommen, und nachdem ſie einmal 
ihre Stärke erkannt haben, werden ſie bei dieſem 
Erſolg wohl nicht ſtehen bleiben. 

Wie ſich unter den oben erörterten Umſtänden die 
Arbeit der neuen Reichsduma geſtalten wird, iſt leicht 


Mahlergehniſſe. zu ermeſſen. Vor allen Dingen werden die Zn⸗ 
fallsbeſchlüſſe, die ſchon in der dritten Duma zu⸗ 
(Ven unſerem X. Korreſpondenten.) weilen vorkamen, jetzt zur Regel werden. Da eine 


7. Q J beſtimmte Mehrheit „ſo kann es geſchehen, daß die 
= 3 e 5 eine Hälfte eines © s konſervativ, die andere liberal 
Die neue Reichsduma iſt erſtanden, und aus dem ausfällt. Die unmöglichſten Verwicklungen werden 
Gebiet der Vermutungen und Kalkuls treten wir mn | mal, Die Regierung hat grade das nicht erreicht, 
in die reale Wirklichkeit ein. Das Ergebnis der wenie was fie erreichen wollte! eine ir blind ergebene abſo⸗ 
den Wohlen, die zur Stunde noch ausſtehen, kann faſt lute Mehrheit. Vor der Arbeitsfähigkeit der neuen 
m Gewigheit voraußgefagt werden. Und kroß alledem Duma ſteht unter ſolchen Umſtänden gewaltiges 
iſt das Bild nur inſofern klar, als es feſtſteht, daß Fragezeichen. 1 \ 
ein ſtarker konſerwativer Flügel der Reichsduma ſicher 
iſt. Die Prophezeiung einer „schwarzen Duma“ aber 
hat ſich, wie ich ſchon beim Abſchluß der Wahlmän⸗ 
nerwahlen voransſagte, nicht erfüllt. Von einer rech 


ein 


Dienstag, den (30. Oktober) 12. November 1912. 


— MARTIN 


Das Bild der vierten 
Neichsdumn. 


beleuchtet die „Petb. Ztg. in folgender Weiſe: 

Es ſteht nur noch die Wahl zweier ſibiriſcher Ab⸗ 
geordneten aus. 440 Abgeordnete find gewählt. Bald 
werden fie aus allen Teilen des Reſchs im Tauriſchen 
Palais zuſammentreffen und ſich, nach Parteien ge⸗ 
ordnet, auf die amphjitheatraliſch aufſteigenden Bänke 
des Sitzungsſaales verteilen, Und das Schickſal vieler 
wichtiger Geſetzvorlagen wird davon abhängen, in wel⸗ 
chem Verhältnis ſich die Abgeordneten in Fraktlonen 
zuſammenfinden. Nach der offiziellen Mitteilung der 
Petersburger Telegraphenagentur und nach den von ihr 
abweichenden Angaben der Retſch verteilen ſich die 
440° (441) gewählten Abgeordneten folgendermaßen 
(die Angaben der Retſch find in Klammern): 

Zu Beginn Zum Schluß 


In die 4. Duma gewählt 5) 8. Duma d. 3. Duma 


Rechte 140 40 — 51 85 
Demäfigte Reste 17 (=) 

Natlonaliſten 64 (70 — 80 92 

Ortobriſten 30 (80) — 136 12011 (Rechtsolt.) 
Progrefſiſten 23 (83) — 39 40 

Kadetten 50 (62 — 82 5 

Arbeitsgruppler > Ad 

Sozialdemokraten 7 Ad — 29 20 

Files u. ela 16 00 

olen u. Eltauer 16 
Reben d e . J 
Parkeiloſe 5 0 17 14 


Der Lefer kann ſich in dieſen Zahlen vertiefen und 
fie nach Wunſch kombinieren. Es iſt bezeichnend, daß 
die Nowoſe Wremja konſeguent den Rechten (mit 
36,4 pat.) gegenüber das Zentrum der Nationaliſten 
und Oktvbriſten aufrecht erhült (33,3 pat.), und von 
den Oktobriſten ſcharf die geſamte Opposition mit 
30,3 pgt. trennt. (Die Zahlen der Now. Wremſa 
weichen wiederum ein wenig ab.) Die oppoſitlonellen 
Blätter dagegen — und das iſt bezeichnend für ihre Hoffe 
nungen und Befürchtungen — ſtellen ebenſo konſequent 
ſtets die Rechten mit den Nationaliſten zuſammen 
(nach der Retſch 49 p3t.) und ſetzen die Oktobriſten 
allein ins Zentrum. 

Nach den Angaben der Telegraphen⸗Agenkur Des 
ſitzen die Rechten und Netionaliften zuſammen 227 
Plätze, das heißt die abſolnte Maſorität. Die offiziellen 
Angaben find uatürlich fürs erſte ebenſo unſicher und 
ſchwankend wie die übrigen. Erſt in der Duma ſtellt 
es ſich heraus, ob die Etikettten, unter denen die Ab⸗ 
geordneten gemeldet worden waren, ſtimmen. Sollte 
Nic eine derartige reaktionäre Majoritüt bemahrheiten, 
fo wird das für verſchiedene, überaus wichtige Geſetze, 
3. B. alle Nationalitätens, Religiong⸗ und Bildungs⸗ 
fragen von entſcheidender Bedeutung ſein. Sie werden, 
auch wenn dir geſamte Oktoberfraktion ſich mit der 
Oppoſition vereinigt, ja, den Sitzungsſaal verläßt, allein 
vom rechten Flügel entſchieden werden können. Das iſt 
das Schlimmſte, was man erwarten kann. 

Im übrigen muß man annehmen, I die Rech⸗ 
ten einfach dadurch, daß fie in fo großer Zahl in die 
Duma einrſicken, gewiſſermaßen eine Schwenkung nach 
links, das heißt zum regierungsfähigen Zentrum hin 


machen werden. Nicht umſonſt greift die Ruſſk. Snamfa 


die Dumarechten als Verräter des wahren Programms 
der Rechten an. Das Tauriſche Palais habe ihre poli⸗ 
tiſchen Grundſätze erſchüttert, fie von der verbotenen 
Frucht koſten laſſen, kurz, zu halben „Parlamentarſern“ 
ſemacht. 

Noch ſtärker kann ſich dieſe Schwenkung bei den 
Nationaliſten bemerkbar machen, die in der dritten Duma 
namentlich den Oktobriſten ſchon in vielen Fragen ent 
gegenkamen. Sie find bekanntlich eben zum Teil wegen 
der mangelnden Unterſtützung feiten® der Regierung bei 
den Wahlen ſehr erbittert und oppoſitionell. Es iſt daher 
wohl möglich, daß die Nationaliſten, beſonders die „Un⸗ 
abhängigen“ unter Krupenſki, nach ſtärker von der Mech» 
ten abrücken und etwa den Platz der Oktobriſten der 
dritten Duma einnehmen. 

Es kommt naturgemäß außerordentlich viel darauf 
au, wie die Oktobriſten ſich in der vierten Duma halten 
werden. Obgleich ſie ſtark zuſammengeſchmolzen ſind und 
um ganze 56 Kopf ſchwächer in das Tauriſche Palais eins 
ziehen als vor fünf Jahren, wird doch von der immerhin 
zweitſtärkſten Partei viel abhängen. Es wird unter 
Umſtänden für die Tätigkeit der vierten Duma richtung⸗ 
gebend ſein, ob die Oktobriſten an ihrer bisherigen 
Arbeitsweiſe feſthalten und verſuchen, ſich an die Spitze 
des rechten Flügels zu ſtellen oder aber auf den bis⸗ 
herigen linksoktobriſtiſchen Standpunkt treten und mit 
Hilfe der Opposition die Rechten im Schach zu halten 
verſuchen (wenn das möglich iſt.) Im erſten Fall wird 
es wahl zu einer Fortſetzung der Arbeiten der dritten 
Duma kommen, die aber angeſichts der ungeheueren 
Stärkung der reaktionären Elemente durch noch viel 
ſchwerere Kompromiſſe und Opfer erkauft ſein wird. 
Da nun das Land unter Vorantritt der Führung der 
beiden Hauptſtädte dieſe auf „möglichſt“ gute Geſetze 
abzielende Kompromißarbeit der Oktobriſten verurteilt 
hat, iſt es mehr als fraglich, ob fie denſelben Weg 
weiter gehen und ſich ſelber dabei vorausſichtlich die Zur 
kunft abſchneiden werden. Es ſpricht manches dafür, 
daß die Oktobriſten dieſe auch von Anrep als Täuſchung 
bezeichnete Arbeitsrichtung verlaſſen und entſchloſſen nach 
den Grundſätzen ihres an ſich trefflichen Programms 
handeln werden. Da fie zuſammen mit der Oppoſition 
eiwa die Hälfte der Reichsduma ausmachen, werden un⸗ 
ausgeſetzt harte Konflikte die Folge ſein. Ja, es wird 
ſich unler dieſen Umſtänden bald erweiſen, daß die 
vierte Duma mit dem künſtlich aufgeblaſenen rechten 
Flügel nicht arbeitsfähig iſt. 

„Die Kadetten, die trotz der intenſiven Wahl mache 
ei Plätze gewonnen haben, 
die Sege in den beiden Reſidenzen und die Eroberung 


faſt aller Städte als auf den Beweis ihrer Popularität 


und die ſteigende Unzufriedenheit des Landes hin. Man 
muß annehmen, daß daher die Kadetten keine Mühe 
ſcheuen werden, um die Arbeitsunfähigkeit der Dum 
darzutun und Neuwahlen zu provozieren. Die Pro⸗ 
greſſiſten, deren erwarteter Wahlerfolg wohl hauptſäch⸗ 
lich durch den Handſtreich Sablers vereitelt worden iſt, 
werden ihnen höchſtwahrſcheinlich gern dabei helfen. 
Erſt recht aber die Linke. 


weiſen mit Recht auf 


Neue Lodzer Zeſtung. 


Ne. 518. 


Da in der dritten Duma hauptſächlich Oktobriſten 


zur geſetzgeberiſchen Arbeit völlig unfähig erwieſen ha⸗ 
ben. ſo iſt es leicht möglich, daß auch vom ganz ob⸗ 
jektiven, unparteiiſchen Standpunkt aus ſich die vierte 
Duma als nicht fähig zur Erledigung der großen, 
ihrer wartenden Aufgaben erweiſt. Mit Skandal, fen⸗ 
rigen Reden und Hurra⸗Geſchrei werden nicht kompli⸗ 
zierte Geſetze gemacht. Es iſt daher nicht unwaßbr⸗ 
ſcheinlich, daß auch die Regierung über kurz oder lang 
die ſchweren Fehler, die während der fetzigen Wahl ⸗ 
kampagne begangen worden find, einficht und an 
ur neue, gerechtere Zuſammenſetzung der Reſchsduma 
denkt. 


| 


Beſchwerde über 

Negierungs⸗Wahlmacher 

2 ® 227 
beim Miniſterpräſidenten. 

Der wiedergewählte Abgeordnete des Gouverne⸗ 
tersburg eingetroffen, um über die Regierungswahlmache 
beim Minifterpräfidenten Beſchwerde zu führen, und 
iſt vom Minifterpräfidenten empfangen worden. Wie 
nach der „Petb. Zig“ Dmiteſukom in den „Birſh. Wed.“ 
mitteili, hat er ſich bei W. N. Kokowzow vornehmlich 
für die beiden Beamten Woſtolom und Koblowski ver⸗ 
wendet. denen wegen ihres dem Gouverneur von Ka⸗ 
luga Fürſten Gortſchakow nicht genehmen Verhaltens 
bei den Wahlen nach dem Durchfall des Generals Tol⸗ 
matſchew die Rache des Gouverneurs drohe. Woftolom 
habe dem Kandidaten der Rechten Kubartzei im Wege 
geſtanden und ſei auf Veranlaſſung des Gouverneurs 
vor die Wahl geſtellt worden, Verzicht auf die Kandie 
datur oder auf feinen Poſten zu leiſten. Er habe kan⸗ 
didiert, ſei durchgefallen und ſehe jetzt feiner Entlaſſung 
entgegen. Koslowski, ſtändiges Mitglied der Kalugaer 
Landſchafts⸗ und Stadt⸗Mouvernementsbehörde, habe 


didaten als nicht wahlberechtigt aus den Liſten zu 
ſtreichen. Der Vorſitzende der Behörde habe ihn mit 
einer Dienſtreiſe beauftragt und ſonit von den Sitzungen 
entfernt und die übrigen Anträge des Gouverneurs im 
Sinne des Gouverneurs entſcheiden laſſen. Koslowski 
hatte kaum begonnen, ſeinen Auftrag auszuführen, als 
er telegraphiſch zurückbeordert wurde, da er nicht mehr 
gefährlich war. Ihm droht ebenfalls der Verluſt ſeines 
Poſtens. — Am 20. Oktober, alt. St., dem Wahltage, 
ſei dem Gonverneur ein Telegramm des Gehilfen 
des Innenminiſters Charuſin zugegangen folgen ⸗ 
den Inhalts: „Die Wahlen, die am 18. Oktober 
in einer Reihe von Gonvernemenks ſtatigefunden, haben 
bewieſen, daß die Wähler an vielen Orten einen Block 
mit den Linken geſchloſſen haben. Treffen Sie Maß⸗ 
nahmen, damit das bei Ihnen nicht paſſiere!“ Zum 
Glück, ſagt Dmitrukow, war das Telegramm bereits 


der Verhaftung der unbequemen Wahlmänner. In 
Kaluga jeien ſogar die Oktobriſten Gefahr gelaufen, 
von der Polizei als Hochverräter und Revolutionäre be⸗ 
hamdelt zu werden, ſo daß ihre Beteiligung an der Wahl 
für fie eine Gefahr bedeutete. 


Chronik und Lokales 


* Der Senat über die Sonntagsrube. 
Der Senat hat ſich nach dem „Herold“ in der Frage 
der Sonntagsruhe auszuſprechen gehabt, weil mannig⸗ 
fache Klagen gegen das Recht der Stadtverwaltungen 
einliefen, die Sonntagsruhe durch obligatoriſche Beſtim⸗ 
mungen zu normieren. Eine Klage gegen den Gou⸗ 
verneur von Irkutsk gab dem 1. Departement des Die 
rigierenden Senats Anlaß, die abligatoriſche Beſtimmung 
des Gouverneurs als ungeſetzlich aufzuheben, weil ſie 
im Widerſpruch zu dem am 12. September 1907 
Allerhöchſt beftätigten Beſchlus des Minſſterrats ſtand. 
Dieſe Beſtimmung iſt auch für die Stadtverwaktungen 
maßgebend, ſo daß ſich ihre ſogenaunten obligatoriſchen 
Beſtimmungen nur innerhalb der Grenzen dieſer Aller ⸗ 
höchſt beftätigten Beſtimmung für den Handel mit Lebens⸗ 
mitteln zu halten haben. 

. Eiſenbahnnachrichten. Auf der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn wurde inbezug auf die Frage, 
welche Vorſchriften zu beobachten find, falls ein Paſſa⸗ 
gier ſeine Reiſe unterbricht und auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation ausſteigt, Verſchärfungen der bisher gültigen 
Regeln eingeführt. Bisher konnte der Paſſagler auf 
leder Zwiſchenſtation ausſteigen und brauchte nur, falls 
er ſeine Reiſe wieder fortſetzen wollte, die Fahrfarte 
vor Abgang des betreffenden Zuges in gehöriger Weiſe 
abſtempeln zu laſſen. Den 


der Station geſchehen, auf der der Paſſagier ſeine 
Reiſe zu unterbrechen beabſichtigt, widrigenfalls er das 
Recht verliert, die Reiſe auf Grund des anf der Ab⸗ 
fahrtsſtation gelöſten Billetts fortſetzen zu können. 
Die Meldung ıft dem Stationschef vorzubringen, der 
dann den Kaſſierer von der Fahrtunterbrechung in 
Kenntnis fetzt. 

Auf der Lodzer Fabrikbahn werden ununterbrochen 
neue Sparmandver zur Ausführung gebracht. Zu die⸗ 
fen iſt in der letzten Zeit die Kaſſierung zweier Weichen⸗ 
ſteller⸗Poſten auf der Station Andrzeſow hinzugekom⸗ 
men, was zur Folge hat, daß gegenwärtig zwei 
Einfahrtsweichen, die über eine halbe Werſt dom 
Stuionsgebäude entfernt liegen, 
ſind. Läßt ſich ſchon über das Sparſyſtem, welches in 
den Gütererpeditionen herrſcht und den Intereſſenten 
ſchwere Zeitverluſte zufügt, viel jagen, jo kann eine 
ſolche Knauſerei, die die Sicherheit des Verkehrs ge⸗ 
fährdet, nicht mit Schweigen übergangen werden. Alle 
Züge der ſchmalſpurigen und der breitſpurigen Strecken 
paſſieren die Station Andrzeſow und da niemand da 
ift, der die Einfahrtsweichen bedient, ſo kaun es ſehr 
leicht, wenn auch die Züge bei der Einfahrt 
Station ihre Gangart vermindern, zu folgenſchweren 
Kataftrophen kommen. Das ſollte die Verwaltung der 
Lodzer Fabrikbahn doch überlegen und ihre Sucht nach 
Erſporniſſen, wenn ſie ſchon welche machen will, auf 
andere Gebiete verlegen. Der Unterhalt der beiden 
Weichenſteller koſtet, wenn wir recht informiert find, 
jährlich 600 Rbl., macht alſo eine Summe aus, die bei 
den Millionen⸗Umſätzen, welche die Lodzer Fabrikbahn 
erzielt, abſolnt keine Rolle ſpielen kann. Ein Sprich⸗ 
wort ſagt: „Der Krug geht fo lange zu Waſſer bis 
der Henkel bricht“ und 


ments Kaluga Dmitrſukow, ein Oktobriſt, iſt in Pe, 


gegen das Verlangen des Gouverneurs geſtimmt, Ka ⸗ 


nach Schluß der Wahl eingetroffen, ſonſt wäre der 
Gouverneur vor nichts zurückgeſchreckt, nicht einmal vor 


nenen Vorſchriften zu⸗ 
folge, muß dies ſofort nach Verlaſſen des Zuges auf 


ohne jede Aufficht 


in die 


fa dürfte es auch hinſichtlich Lodzer Firmen. 


der Erſparniſſe auf der Station Andrzeſow der Fall 
die eigentliche Arbeit geleiſtet, die Rechten aber ſich als 


ſein. Eine einzige Kataſtrophe kann mehr Schaden 
verurſachen, als der Unterhalt der Weſchenſteller in 
20—80 Jahren koſtet. In der Regel pflegt man ja 
immer alle Schuld auf den deſourierenden Gehilfen des 
Statiouschefs zu wälzen, aber der Aermſte kann doch 
nicht Stotionschef und Weichenſteller zu gleicher Zeit 
ſein. Hoffentlich genügen dieſe Zeilen dazu, die Ver⸗ 
waltung der Lodzer Fabrikbahn an ihre Pflicht zu er⸗ 
mahnen. 

Das Miniſterium der Wolksaufklä⸗ 
rung beftätiate das Legat des verſtorbenen Leopold 
Meget über 230,000 Rol. zur Errichtung von Ele⸗ 
mentar⸗ und Handwerkerſchuſen in Warſchau unter dem 
Protektorat der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung nich t. 
Wenn der Senat dieſen Beſchluß nicht kaſſiert, fo 
geht das Legat laut Teſtament an das Muſeum ffir 
Gewerbe und Aderban in Warſchau über. 

Eine offizielle Mitteilung über den 
Mangel an Steinkoble. Das Nichteinbalten der 
Verpflichtungen der Kohlenlieferanten der Kronsbahnen 
hat die Verwaltung der Staatsbahnen dazu veranlaßt, 
die obligatoriſchen Reſerven anzugreifen, die von 
67 Mill. Pud zum 1. Juli auf 32 Mill. Pud zum 
1. Oktober zurüdaingen; Zur Auffüllung dieſes Deſi⸗ 
zits beſchloß die Verwaltung der Staatsbahnen, gegen 
11 Mill. Pud Kohle Fir Rechnung ihrer Lieferanten 
anzukanfen. Die Verwirklichung dieſes Beſchluſſes ner 
lang nicht, weil die Kohlendreiſe ſuzwiſchen neftienen 
waren. Infolgedeſſen müſſen die Kohlenreſerven der 
Staatsbahnen im Laufe der nächſten Monate noch 
weiter zurückgehen. Die Privatbahnen befinden ſich in 
keiner beſſeren Lage. Daher bleibt dem Verfehemis 
niſterium fein anderer Ausweg, als die Verſchreibung 
von Steinkohle aus dem Auslande. Der Minifterrat 
hat den Verkehrsminiſter daraufhin bevollmächtigt, 
15 Mill. Pud Steinkohle aus dem Auslande 10 were | 
ſchreiben. Obgleich unſere einheimiſche Steinkohlenauts⸗ 
beute von Jahr zu Jahr ſteigt, bleibt ſie doch hinter 
der Nachfrage zurück, well die Stemkohlengruben unter 
einem Mangel an Aebeiteen leiden. Dieſer Umſtand 
hat, wie der „Herold“ berichtet, zur Folge gehabt, daß 
das Verkehrsminiſterſum auf die Verſchrelbung eines 
Kohlenquantums von 40—0 Mill. Pud aus dem 
Auslande angewieſen ıft. Die endgültige Entſcheidung 
über dieſe Frage fol in den nächſten Tagen ſtattfinden 

Neue Route aus dem Süden Rußlands 
nach dem Auslande, Dos Miniſterium der Wege⸗ 
komunik tion beabſichtigt eine Reihe von Maßregeln zu 
ergreifen, um den Strom der Auslandörerfenden aus 
dem Süden und Spdoſten Rußlands über Kallich zu 
lenken, da dieſe Richtung für die ruſſiſchen Bahnen am 
vorteilhafteteſten iſt. Zu dieſem Zwecke wurde eine 
ganze Reihe von bequemen Reiſeronten mit direkter 
Verbindung feſtgeſetzt; außerdem wurde auf der vor 
kurzem in Wiesbaden abgehaltenen Konferenz in Sachen 
der ruſſiſch⸗deutſchen Kommanikation beſchloſſen, den 
Paſſagieren, deren Fahrkarte auf Alexandrow lautet, 
das Recht der Neife über Kaliſch u gewähren, Auch 
Gepäck fall in diefer Richtung ohne Umladung beſördert 
werden. 
| Termin der Einführung der obliga ⸗ 
toriſchen Versicherung. Obwohl alle Organi⸗ 
ſationsarbeiten in Sachen der Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Arbeiter⸗Unfallverſicherung und der Einrichtung 
von Krankenkaſſen im vollſten Gauge ſind, ſo wurde, 
wie die „Now. Gaz.“ berichtet, bereits feſtgeſtellt, daß 
die neuen Organiſationen erſt am 14. Januar 1914 zu 
funktionieren beginnen werden, u. zw. infolge der Uns 
möglichkeit, ihre Organiſterung früher zu beenden. Der 
Konſeil für Arbeiter⸗Verſicherungsangelegenheſten und 
die örtlichen Aemter ſollen in den nächſten Wochen er⸗ 
nannt werden. Im Königreich Polen werden der ob⸗ 
ligatoriſchen Verſicherung — wie auf Grund amtlicher 
Daten feſtgeſtellt wurde — insgeſamt nur 330,000 
Arbeiter unterliegen. 

»Bankrott der Lemberger „Darlebns“aſſe“. 
Am Donnerstag hat das Bankhaus „Darlehuskaſſe“ in 
Lemberg feine Zahlungen plößlic eingeſtellt. Die beiden 
Direktoren Weiß und Zwibel find flüchtig. Die Paſſiva 
betragen 300 000 Kronen. Geſchädigt werden am mei⸗ 
ſten ärmere Kaufleute un d einige Lemberger und Kra⸗ 
kauer Bankfirmen. um jede Mevifion und Kontrolle 
zu vermeiden, haben die Direktoren vor der Flucht fümt⸗ 
liche Bücher und Dokumente vernichtet. 

* Mitbürger ſammelt Abfälle! (Eingeſandt) 


Lodzer Chriſtl. Wohltätigteitsvereins an der Cmentarna⸗ 
ſtraße Nr 10 bittet alle, welche Obdachloſen und Are 
beits uchenden Hilfe bringen wollen, die verſchiedenar⸗ 
tigften Abfälle zu ſammeln, wie Lappen, Papier, Blech, 
Pfropfeu, Sardinenſchachteln, Konſervendoſen, Weißblech, 
altes Eiſen. Draht und dergleichen. 

Es ſind das alles Sachen, die in keiner Wirtſchaft 
mehr gebraucht werden und einzeln in kleiner Zahl an 
ſich Meinen Wert haben. Wenn das Komitee des Nachts 
afyls und der Arbeitsſäle die Abfälle in größeren Ouan⸗ 
ten erhält, fo kann es einerſeits durch das Sortieren, 
Verpacken der Abfälle ſchon vielen Armen eine lohnende 
Beſchäftigung geben und andererſeits durch den Verkauf 
einen guten Preis erzielen. Wie groß dieſer Nutzen 


Ordnen der Abfälle einen wöchentlichen Lohn von Rbl. 
2.70 bis Rbl. 6.— erreichen. Aber auch dem Komitee 
gereicht dieſe Arbeit zum Segen: es i ft möglich, das 
Arbeitsfeld viel, viel mehr zu erweitern, wenn die Ab⸗ 
fälle ſachgemäß geordnet werden. Auf dieſem Wege iſt 
es dem Komitee gelungen, zurzeit ſchon 40 Perfonen 
eine Seſchäftigung zu geben. Der Verkauf der Abfälle 
ſetzt uns in den Stand, an etwa 100 Arme pro Nacht 
im Aſyl aufzunehmen. Wer nun ein kleines Quantum 
Abfälle angeſammelt, und ſei es noch jo Meist, wird 
hiermit herzlichſt gebeten, das Komitee mittels Poſtkarte 
oder auf irgend eine andere Weiſe zu benachrichtigen, 
Telephon Nr. 2617, da mit die Abfälle abgeholt werden 
können. Das Komitee ſchickt täglich durch die Stadt 8 
Wägelchen, deren Bedienung auf den Mützen das Schild 
des Komitees trägt und jeder dieſer Leute hat bei ſich 
ein Buch, worin das Komitee bittet, geſpendete mehr⸗ 
wertige Sachen einzuſchreiben. Mit aufrichtigem Dank 
im Voraus! 

Die Tageszeitungen werden höflichft erſucht, die ſen 
Aufruf im Intereſſe der guten Sache nachzuorucken. 

Zablungseinſtellung. Wie aus Brato⸗ 
(jubowsta (Gouv, Cherſon) gemeldet wird, hat 
die Firma W. Portnoi (Konfektionsgeſchäft) ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen gegen 
30.000 Rubel; unter den Gläubigern befinden ſich auch 


| 
| 


Das Komitee des Nachtaſyls und der Arbeitsſäle des 


ift, läßt ſich klar daraus erſehen, daß die Leute für das 


A. Gefirhe der Einwohner von Rado ; 
goszez. Die Einwohner der Kolonſe Nadogoszcz 
wandten ſich an die Behörden mit der Bitte, einen 
Abflußkanal von der Lagewnicka nach der Zgiersfaſtraße 
zu bauen, der das Waſſer auffangen ſoll, welches bei 
ſtarken Regengüßen die Gegend vor dem Baluter 
Schlachthaus fberſchwemmt. Vor kurzem ertrank dort 
der 60ſährige Onufry Wandochowiez ans Balutn. — 
Ein zweites Geſuch betrifft die Pſtaſterung an der 
Stefanſtraße. Mehrere Hansbeſitzer weigern ſich, die 
Straße vor ihten Grundſtſcken pflaſtern zu laſſen, 
deshalb erſuchten die Einwohner von Radogoszez die 
Behörden, die Hansbeſitzer dazu zu zwingen. 5 

A. Mehrere Bürger von Choinv 

wandten ſich mit einer Petition an die Verwaltung der 
Lodzer Ringbahn um Verbreſterung und Beleuchtung 
des Bahndammes an der Rigowokaſtraße und um 
Pflaſterung des Dammes. Trotzdem an dieſem Punkte 
ein ſehr reger Verkehr von, Fußgängern und Wagen 
herrſcht, hat die Bahnverwaltung aug unbekannken 
Gründen den Damm auf beiden Selten fo weſt ab⸗ 
geſperrt, daß unr ein ſchmaler Streifen für Wagen 
und Droſchken freigeblſeben iſt. 
Aus den Fabriken. Die Aktſengeſellſchaft 
der Baumwollmanufaktur von Louis Geyer errichtet, 
wie ſchon gemeldet, auf ihrem Fabriksterritorium an 
der Wulczangkaſtraße eine neue Weberei für 300 —400 
Webſtühle. Mit Beginn dieſes Jahres wird dieſe neue, 
Jabeik noch in Betrieb geſetzt werden. N 
* Kunſtausſtellung. Mitte dieſes Monats 
wird die Kunſtausſtellung eröffnet, die von den hiefinen 
Kunſtmalern Karl Ende, Waclaw Prybylski, Richard 
Radwanski und Henryk Szezyglinski im Verein mit, 
einem Ehrenkomitee arrangſert wird. Die Austellung 
wird im erſten Stock des neuerbauten 9 5 Petri 
kauerſtraße 113 untergebracht. Das Lokal eignet ſich 
ganz beionder für dieſen Zweck, da es durch ſeine 
breiten Fenſter eine vorzügliche Tagesbeleuchtung erhält. 
Die Ausführung der elekteiſchen Anlage wurde der 
Firma „Uteyski und Wyſockl' bertragen. — Der Tag 
der Eröffnung der Kunſtausſtellunz wird binnen 
kurzem bekanntgegeben werden. 

Der Hilfsverein Deutſcher Reſchsan⸗ 
neböriger veranftaltet am kommenden Sonntag vor 
4 Udr ab im Vereinslokale ein Kaffeekränzchen, 
an welchem auch durch Mitglieder eingeführte Gäſtt 
teilnehmen dürfen, Das Programm weiſt Geſang. 
himoriftiiche Vorträge und Tanz auf. Der Beginn ift 
auf 4 Uhr angeſetzt. R 
w. Vom Vereſn „Uorelnſa“. Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend um 9 Uhr abends fand im Gebäude 
des polniſchen Gyrmnaſiums an der Nowo⸗Cegielniana⸗ 
Straße Nr. 9 die im zweiten Termin einberufene 
General⸗Verſammlung der Mitglieder des unter der 
Agide genaunter Lehranſtalt ſtehenden Vereins „oxelnis“ 
ftatt, Den Vorſitz übernahm der vereldeſe Rechtsan⸗ 
walt Herr Babicki, während die Herren Leon Jezteroll 
und Gantarski als Aſſeſſoren und Herr Henryk 
Wienckowski als Sektretär figurlerten. Der Sekretaͤr 
der Verwaltung, Herr Leon Kozminskz, verlag den 
Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit des Vereins, 
dem es auch gelungen ift, die Konzeſſton zur Eröffnung 
der 8. philologiſchen Klaſſe beim Gymnaſium augzu⸗ 
wirken. Die Zahl der Schüler in dieſer Lehranſtalt 
beträgt gegenwärtig 848 und zwar: Vorbereitung ⸗ 
klaſſe — 37; I. Klaſſe — 70; II. — 46 III —62; 
IV. — 40: V. — 36 ; VI. — 26; VII. — 16 und 
YET, Rlaffe — 11 Schuler. Der Schulbeitzag it für 
die Vorbereitungsklaſſe auf 70 Rbl., für die 1. Klaſſe 
auf 80 Rbl., für die 2. auf 90 Rbl., für die 3 und 
4. auf 100 Rbl. und für die übrigen drei Klaſſen auf 
120 Röl. feſtgeſetzt. Herr Pawel Hertz verlas ſodann 
den Kaſſenbericht ſowie den Bericht der Reyiſions⸗ 
kommiſſion, den wir bereits an dieſer Stelle veröffent⸗ 
lichten. Wie bekannt, iſt im Budget für das laufende 
Overationsfahr ein Defizit von 7,000 Rubel vorgeſehen. 
Es entſpann ſich in dieſer Angelegenheit eine lebhafte 
Debatte. Es wurde beſchloſſen für den Verein zu 
werben und an die Finanzinſtitutionen mit der Bitte 
heranzutzeten, den Verein materiell behilflich zu ſein. 
Zum Schluß wurde zur Wahl der Verwaltungsmitglieder 
an Stele der Ausſcheidenden geſchritten. Gewählt 
wurden die Herten Pawel Hertz, Seweryn Werner und 
Dr. Stalett und zu Stellvertretern die Herren 
Ordynski und Baron Manteufel. 

Vom Geſang⸗Verein „Lyra“. Am Sonn⸗ 
abend, den 15. d. M. eröffnet der Handwerker⸗Geſang ⸗ 
Verein „Lyra“ in ſeinem neuen geräumigen und ent⸗ 
ſprechend eingerichteten Lokal an der Petrikauerſtr. 91, 
nach vorangegangener felerlicher Einweihung deſſelben — 
die Winterfaifon mit einem Unterhaltungsabend fi 
Mitglieder und eingeführte Güſte. Die Verwaltung ift 
bemüht, den Eröffnungsabend durch ein auderlejenes 
und abwechflungsreiches Programm zu verſchönern, wozu 
beitragen werden: Produktionen des Vereinschor, 
Geſang (Frl. Gogzezynska); Klavier (Prof, Poewia⸗ 
dowski), ſowie das dramatiſche Kolo der „Lyrg“. Nac 
Erſchöpfung des Programms beginnt der Tanz Mi 
den Klängen eines Salon⸗Orcheſters. Beginn um 9 Uhr 
abends. 

„Vom jüdiſchen Handwerkerklub. Geſtern 
abend fand, wie das „Lodzer Tageblatt“ mitteilt, eine 
außerordentliche Senergetem lung der Mitglieder 
ſtatt zwecks Wahl von 7 Mitgliedern und 2 Kandidaten 
für den Vorſtand und von 5 Mitgliedern 2 Kandi⸗ 
daten für den Konſell des Klubs. Die Sitzung wurde 
von Herrn Oskar Pruſſak eröffnet; darauf wurde durch 
Zuruf Herr Jug. Marguljes zum Vorſitzenden gewählt. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des verſtorbenen 
Gründers und Präſes des Klubs Ing. Jan Kirſchrot 
durch Erheben von den Plätzen; ſodann wurde zu den 
Wahlen geſchritten. In die Verwaltung wurden ge⸗ 
wählt: als Mitglieder — die Herren N. Chmielewskf, 
S. Bornſtein, A. Perlberg, J. Lewſtein, L. Nowinafi, 
A. M. Hurwitz; als Kandidaten — die Herren Lipſchütz 
und Kazmierski. In den Konſeil warden gewählt: 
als Mitglieder — die Herren Ing. Margulies, N. 
Hirſch, N. Schwarz, Ch. Trunk und N. Drab⸗ 
kin; als Kandidaten — die Herren Likjermaun und 
Jedlicki 

Von der jüdiſchen Wemeinde. Da die 
jüdifche Gemeindeverwaltung beabſichtigt, die Gemeinde⸗ 
ſtener zu erhöhen, wandte ſich, wie das „Lodzer Mor⸗ 
genblatt“ llerichtet, eine Gruppe von Einwohnern, die 
mit dieſem Proſekt unzufrieden iſt, an den Herrn Per 
trikauer Gouverneur mit der Bitte, eine Erhöhung der 
Steuer nicht anders als laut Beſch luß einer General 


S rſammlung der Gemeindemitglieder zuzulaſſen. 


eilnge zu Ur. 


Abend-Ausgabe. 


Und Europa? 


Geben iſt ſeliger denn nehmen. Dieſes 
Wort wird von einer Sorte politiſcher Evange⸗ 
Yiten ſeit dem Ausbruch des Krieges etwas allzu 

genommen. Schon lange bevor die Türkei 
durch ihte fortgeſetzten Niederlagen auf dem 
Schlachtfelde in ihre heutige, tief bedrängte Lage 
gekommen ift, haben fanatiſche Freigebige das tür⸗ 
kiſche Reich wahllos verſchenkt. Mit einer Groß⸗ 
mut ohne Schranken geben ſie alles, alles hin, 

lich, weil es ihnen nicht gehört. Gewiß iſt 
feben feliger als nehmen, am meiften, wenn 
man aus Eigenem nichts zu verlieren hat. Alſo 
wurden den Bulgaren, Serben, Montenegrinern 
und weiß Gott wem noch große Ländereien aus⸗ 
gefolgt, kraft des Gewaltrechtes, das dem Kriege 
entfpringt und eine ſchmerzlich wirkende Karikatur 
iſt auf Recht und Gerechtigkeit. Wehe dem Be⸗ 
flegten! Nicht bloß feine kriegführenden Ber 
bränger reißen ihm Stück für Stück vom bluti⸗ 
en, wundenbedeckten Leibe, auch gar viele in den 
een ſprechende und Zeitungen ſchreibende 
politiker ſind von einer Verkaufts-mein⸗Gewand“⸗ 
Stimmung ſo erfaßt, daß ſie immerfort nur 
ſchenken, ſchenken und ſchenken. 

Neben dieſen Schenkwütigen etablieren ſich 
natürlich die Programmacher, Wahrſager, Eiſen⸗ 
bärte, Konjekturalpolitiker, Allerweltskritiker, er⸗ 
habenen Phraſenmacher und vor allem die ge⸗ 
fährlichen und ungefährlichen Schwätzer, je nach 
der Geſellſchaftsſchicht, der fie angehören. So 
viele Schädel — denn von Köpfen kann nur 
ſelten geſprochen werden —, jo viele Auftei⸗ 
lungspläne und fo. viele „Wahrnehmungen von 
Intereſſen.“ Alles imperatin, unfehlbar, einzig 
und unausweichlich. Fragt man: auf welche 
Studien hin ſie ihre Teilnngsvorſchläge und ihre 
Projekte machen, dann erhält man gewöhnlich 
als Antwort entweder das verbläffte Staunen 
der verſchwenderiſchen Erfinder über eine ſo in⸗ 
diskrete Frage oder ein finn und gedankenloſes 
Stammeln, das auf alles eher Rückſicht nimmt 
als auf wirkliche Verhältniſſe, hiſtoriſche Eigen⸗ 
tämlichteiten, europälſche Gruppierungen und end⸗ 
lich auch auf die arme, viel mißhandelte Ge⸗ 
rechtigkeit. „Der Erfolg“, ſagt ein großer Spöt⸗ 
ter, zift der Gott der Dummen“. Er wußte 
gar nicht, dieſer große Spötter, wie wahr er 
ſprach. Nur hätte er hinzufügen müſſen, auch 
der Gott der Schlechten. Ein andrer kämpft, 
und die Erfolganbeter ſchreien Hurra! Für den 
auf der Erde Liegenden, Verröchelnden dagegen 
findet höchſtens irgendwo verſprengt ein großher⸗ 
ziger Dichter ein tröſtendes Wort der Teilnahme 
und der Anerkennung. 

Fragen muß man ſich aber, wozu die Eile 
im Verſchenken? Können die großmütigen Ver⸗ 
teiler fremden Eigentums nicht einmal die ende 
gültige Entſcheidung, das Aufharen des Krieges 
erwarten, bis die Sieger ſich ſelbft zum Worte 
melden? Iſt es gut, die durch die Siege be⸗ 
greiflicherweiſe genug Gehobenen noch anzuſpor⸗ 
nen, damit dieſe ihre Forderungen ſo hoch als 
möglich ſtellen und damit ihre Wünſche fo groß 
werden, daß ſie endlich mit den berechtigten In⸗ 
tereſſen anderer Staaten kollidieren und daß 
deren Wahrung dann ſchlechterdings eine Unmüg⸗ 
lichkeit wird? Auf der einen Seite immerfort 
peremptoriſch von der Notwendigkeit des Zuſam⸗ 
menhaltens von Europa ſprechen und anderſeits 
gerade die Advokaten derjenigen ſein, die gegen 
den Willen Europas den Krieg begannen und 
bei der Teilung der kürkiſchen Erde gewiß den 
Willen Europas nicht leicht werden anerkennen 
wollen — wo ift da die Logik? Betrachtet 
man Europa wirklich als den oberften Richter 
über die durch den Kriegsſtreit auf dem Balkan 
geſchaffene Lage, dann erſchwere man ihm nicht 
die Rechtsfindung und pfuſche ihm nicht unnbti⸗ 
gerweiſe ins Handwerk. Oder findet man, daß 
die Balkanſtagten kraft ihrer Kriegserfolge das 
Recht haben, zu tun, was ihnen nur gut dünkt, 
dann brauchen fie dach keine Ratſchläge, keine 
Aufmunterungen und keine Projekte. Die Ideen 
wachſen ſchon genug wild in den Köpfen der 
Eroberer, es müſſen ihnen nicht noch alle poli⸗ 
tiſchen Quackſalber von Europa zu Hilfe kommen. 
Gebeten wurden ſie ja nicht darum. Etwas 
Zurückhaltung wäre alſo, wie die Zeiten heute 
laufen, geradezu eine Wohltat, zwar keine Ga⸗ 
rante, aber doch eine Hilfe bei dem Beſtreben 
um die Erhaltung des Weltfriedens. 

Es iſt gegenwärtig auch nutzlos, die Frage 
aufzuwerfen, ob ſich Europa zu allen Zeiten 
oder, beſſer geſagt, rechtzeitig auf der Höhe ſei⸗ 
ner Pflicht und feiner Aktionsfähigkeit gezeigt 
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Abend⸗ Ausgabe. 


Der Krieg auf dem Vulkan 


n. 


mehr dan, ihre Gesichter zu vermummen, die dumpfe 
Verzweiflung widerſpiegeln. Weder bei den Flücht⸗ 
lingen, von denen über 50 000 Saloniki überſchwemmen, 
noch bei den Maffen der deſertierten Soldaten bemerkt 
man noch eine Spur der alttürkiſchen Ergebenheit. 
Wehe, wenn die Verzweiflung, die dieſe Ahertauſonde 


Zeichenerklärung: 
* Fortsa.Baiterien 


Hauptstraßen beherrſcht, gewaltſamen Ausbruch finden ſollte. Alle 
# Leuchifeuer Geſchäfle der Stadt find geſchloſſen, auf den Häuſern 
der Ausländer wehen die Flaggen ihres Landes, was 

in kritiſchen Augenblicken nicht viel helfen dürfte. Die 

Konſulate find in Verteidungszuſtaud g. Die 


deutſchen Reichsangehörigen follen zunächſt im Konſula⸗ 
te Schutz finden, wo der um die deutſche und italichie 
ſche Kolonie hochverdiente Vizekonſul Schwoorbel eit 
Dutzend Kawaſſen und Gendarmen aufgeſtellt, eine 
Menge Waffen und Munition angehäuft hat. Jahlreie 
che Europäer, unter ihnen auch deutſche Flüchtlinge aus 
Uesküb, haben ſich im Olymposhotel augefiedelt, wo 
neulich auch ein türkiſcher General Schutz ſuchte, jedoch 
verhaftet und, wie es heißt, bereits füſiliert wurde. Eg 
war ein General, der mitten in der Schlacht von Ku⸗ 
manowa in Bauerukleidung auf einem Maultſer das 
Weite ſuchte. Leider hat das an dem General ſtatnierte 
Exempel nicht viel genutzt. Denn heute ſoll der vor 
Saloniki kommandierende General Haſſau Tachſin nicht 
einmal mehr über ein halbes Dutzend Offiziere verflüü⸗ 
gen. Alle anderen warfen ihre Säbel fort und flüchte⸗ 
ten in das ſichere Salonikl. Das hat der Sohn des 
Generals Haſſan Tachſin uns ſelbſt erzählt. 


| Ueberſchwemmungen und Schnee 
Di JTARL * bei Skutari. 
7 0 Antivarl, 11. November. (Spez.) Die more 


tenegriniſchen Truppen ziehen ſich von der Belagerung 
Aleſſios an die Boſana zurück. Der Rückzug erfolgte 
unter unglaublichen Schwierigkeiten, weil die ganze, 
Jadrine genannte Gegend mannshoch überſchwemmt tft 


Die bei Lüle⸗Burgas und Wiſa geſchlagene tür⸗ 
kiſche Oſtarmee ſteht jetzt in der Tſchataldſcha⸗Linſe 
und iſt beſtrebt, die zum Zeil recht ſchlecht verwalteten 
Forts und Erdwälle in einen nerteidigungäfähigen Zus 
fand zu ſetzen. Jedenfalls machen die Türken heroifche 
Anſtrengungen, um zu ihren Mißerfolgen doch noch 
einen Erfolg hinzuzufügen, während die Bulgaren mit 
aller Macht nach Konſtantinopel drängen. Die Tſcha⸗ 
taldſchalinie⸗Werke werden, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, in aller Kürze den letzten Verzweiflungskampf 


P Ver Türken in der Tschataldschalinie 


und das Unwetter immer noch andauert. Der Rückzug 

betrifft den rechten Flügel der Diviſion Martinowitſch. 

1 

der Türken in Europa ſehen. Unſere beiſtehenden Bei Aleſſio ſoll ſich der albaneſiſche Häuptling Gels 

Bilder dürften daher lebhaf tem Intereſſe begegnen. mit einer großen Schar befinden. Obwohl von mon⸗ 
Die Sitnallon in der fürfifchen Haupiſtadt wied tenegriniſcher Seite behauptet wird, er ſei zur Uner⸗ 

ſtündlich verzweifelter. Die Stadt iſt voll nun geflüch, ſtüzung der Montenegriner gekommen, glaubt man doch 

teten und halbverhunge rten Soldaten, die nur auf eine Werd NR 

Gelegenheit warten, um ſich auf bie verhaßten Christen daß er Aleſſio den Montenegrinern erhalten wollte. 

zu ftürzen. Es wird zweifellos des ſcharfen Ein⸗ Durch deren Rückzug iſt jetzt wieder San Giovauni 

grelfens der inzwiſchen vor Konſtantinopel angelangten di Medua und Aleſſio frei. 

fremden Krlegsſchiffe be dürfen, um Chriſtenmaſſakres Der ganze Kampf wird ſich jetzt bei Skutarl 

konzentrieren. Man erfährt, daß die Serben bei der 


die Türkei nicht aus Europa 
ohne daß die europäiſchen Großmächte das letzte 
und entſcheidende Wort mitgeredet haben. Was 
jahrhundertelang die Sorge aller europäiſchen 
Großſtaaten war, das kann nicht plötzlich durch 
ein noch ſo glänzend gelungenes Kriegsabenteuer 
in das Nichts verſinken. Europa kann und darf 
nicht als eine Koalition der Ohnmacht daſtehen, 
ſonſt hat der Frieden keinen Garantien mehr, 
deſſen er immer bedurft hat und heute mehr 
bedarf als je. Es erſcheint demnach als eiue 
unausweiblicke Notwendigkeit, alles zu fördern, 
was die Einheit und das kräftige Zuſammeu⸗ 
gehen Eurovas und ſeinen Einfluß zu ſtärken 
vermag, Heute iſt es gut, Europa aufzufordern 
zur Einigkett und zum zielbewußten Einſchreiten, 
und wer die Kraft und die Ehre hat, den Sinn 
der Völker zu leiten, müßte Europa treu zur 
Seite ſtehen, damit der europäiſche Wille klar 
und einheitlich, groß und impoſant zum Aus⸗ 
druck gelange. Und ſollen und müſſen wirklich 
Geſchenke gemacht werden, dann ſollte es nur in 
jenem reiflich erwogenen Maße geſchehen, das der 
europäiſche Areopag genug Mühe haben wird, in 
gerechter Weiſe herauszufinden. 


verſchwinden kann, 


| 


Aus dem hungernden Saloniki. 


Saloniki, 7. November, 7 Uhr 30 abends. 
(Verſpötet über Lariſſa eingetroffen.) Unheimliche Tage 
aͤußerſter Erregung liegen hinter ung. Als unſer 
Lloyddampfer ſich dem Golf von Salonikt näherte, in 
das ich nach kurzem Anfenthalt in Vols wieder zuröck⸗ 
kehrte, war jedermann an Bord völlig überzeugt, das 
bei Koraburnu wartende Lotſenboot werde die griechiſche 
Flagge tragen. Statt deſſen hatte der Pilot die role 

lagge des Halbmondes gehißt, und ſofort ſchlug die 
Be der nach Saloniki zuräckkehrenden zahlreichen 
riechen und Italiener in ihr Gegenteil um. Wir 
machten uns alle jeden Augenblick auf einen kleinen 
Luftſprung gefaßt, als unſer Dampfer hinter dem Pi⸗ 
lotenboct langſam in die Minenzone einfuhr. War ee) 


muſtert, ſind nicht eben freundlich. Ueber 


in der Stadt am Goldenen Horn zu verhindern. 
IF Belagerung den Montenegrinern Hilfe leiſten. Darin 
wird ein Anzeichen dafür erblickt, daß Skutari der 
montenegriniſch⸗ſerbiſche Gemeinſchaftshafen werden joll, 


Die Friedensarbeit Italiens. 

Matland, 11. November. (Spez.) Der „Se⸗ 
colo“ veröffentlicht ein Telegramm aus Rom, das gaz 
den Anſchein einer inſpirierten Regierungskundgebung, 
deen N a 55 f hat. Darin wird behauptet, Oeſterreich habe feinen 
auftaucht. ist der jüngst ſo tolltühn von den Widerſpruch gegen den Beſetzungsfeldzug der Serben 
125 5 torpillierte „Felhe⸗Bülend“ recht von n und Montenegriner im Sandſchak unter dem Einfluſſe 
egen die öſterreichiſchen, franzöfiſchen und engliſchen ne 1 R £ 
Kreuzer. Dentſchland ift nur durch den Handelödampfer Deutſchlande und Italiens, das Deutſchland um Ver⸗ 
Tenedos⸗ von der Levantelinie vertreten, der im mittlung erſuchte, aufgegeben. Jetzt ſei die Lage ſo, 
orfalle die dentſche Kolonie aufnehmen ſoll. daß Oeſterreich ein Mindeſtprogramm verfechte, dag 
Mittlerweile ſammelt ſich auf dem Molo eine eine privilegierte kommerzielle Pofition auf dem Balkan 
Ei, again erte, e, dae. 
ter Geſtalten. Denn ſeit mehr als Wochenfeiſt iſt verſage. Italien werde die albaneſiſchen Wünſche un⸗ 
Saloniki von der Welt völlig abgeschnitten. Schiffsver⸗ terſtützen, es ſel aber ſicher, daß es wegen Albaniens 
kehr und Telegraphenverkehr find unterbunden, ſogar auf keinen Fall zum Kriege komme. Die Autonomie 
der Markonitelegraph funktioniert nicht wegen des für Albanien dürfe nicht der Vorwand für internatio⸗ 
nale Komplikationen werden. 


Wirrwarts der internationalen Junkenſprüche. Die Blicke 
der Volksmenge, welche die ankommenden Europäer, 

Eine Kollektivnote der Machte an Bul⸗ 
garien. 


der ganzen 
Stadt liegt etwas wie eine Abnung ſchrecklicher Ereig⸗ 
niſſe. Dazu kommt die beſtändig anſchwellende Menge Sofia, 11. November, (Spez.) Geftern morgen 
der balbverhungert herumſchweifenden Soldaten, die empfing die bulgariſche Regierung eine Kollektivnote 
nom Lager deſertiert find, ſowie der Offiziere, die ohne der europäiſchen Großmächte mit Ausſchluß von Oeſter⸗ 

reich⸗Ungarn, in der Bulgarien Vorſchläge für eine 

Mediation der Mächte unterbreitet werden. Die Note 


doch allgemein bekannt, daß feit der lehten Woche meh⸗ 
rere losgeriſſene Minen im Golf von Salomki herum 
treiben. Wir nähern uns den finſteren Felſenwänden 
der Feſtung Karaburnn. Aber die Rieſengeſchütze der 
Panzertürme ſind nicht etwa gegen das Meer, ſondern 
gegen die Stadr gerichtet, und man fieht deutlich, wie 
Artilleriſten auf den Wällen manövrieren. Immer 
tiefer windet ſich der Dampfer in die Minenzone hin⸗ 
ein, bis plötzlich die Maſtſpitze eines geſunkenen Schiffes 


Säbel und jeder Würde bar die Cafes und Bierhäufer 
füllen, ſich um die Vorgänge vor dem Feind nicht im 
geringſten mehr kümmern. Tanſende und abertanfende | 


mohammedaniſcher Flüchtlinge kamen mit Extrazügen wurde gemeinſam von dem ruſſiſchen, franzöſiſchen, its 
Dichte Age dee intel i niſchen und engliſchen Gefandten überreicht. Eine Ant. 
Fahr abgeſtürzt und verunglückt. Andere Tauſende zie 1 Aa die dee Regierung acer ei 
hen zu Fuß in langen Kolonnen ein. Frauen, Kinder, erteilt, doch nimmt man an, daß fie den von den 
Hausrat find auf die Ochſenkarren gepackt, Väter und Mächten gemachten Vorſchlag annehmen wird. In bul⸗ 
Söhne im Turban und in Pluderhoſen ſchleppen ſich gariſchen diplomatiſchen Kreiſen wird hierzu aber er⸗ 


Mete ae 185 den er 1 le: N klärt, daß erſt die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen ſein 
vlele alte und junge Frauen mit Kindern auf dem Arm 1 it B. 10 10 ea 0 (abi 
ader an der Hand wandern in der däſteren Progeffion | müſſe, damit Bulgarien die von ihm eroberten Gebiete 


einher, um in den Moſcheen, die für die Flüchtlinge annektieren und ſeine Truppen Winterquartiere be⸗ 
eingerichtet find, Brot und Ayl zu Suchen, Die moha⸗ ziehen laſſen könne. Das Wetter ei ſetzt furchtbar 
medaniſchen Frauen haben in ihrer Todesangſt längft ſchlecht, bei den andauernden Regengüſſen und der 


die Gebote der Tradition vergeſſen und denken nicht herrſchenden Kälte würde es unmöglich ſein, die Ord⸗ 
—ññññ—ñ— nung unter den balgariſchen Truppen aufrecht zu en 
halten. 

Aue Sofia berichtet der „Exzelſior“: Die Bot⸗ 
ſchafter von Deutſchland, Rußland, England und Ita⸗ 
lien haben der bulgariſchen Regierung einen Unterhand⸗ 
lungsvorſchlag überreicht, dem ſich Oeſterreich nicht an⸗ 
geſchloſſen hat. Bis jetzt hat die bulgariſche Regierung 
noch keine Antwort darauf gegeben. Es iſt jedoch un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſie das Angebot annehmen wird. 

Die Lage in Konſtantinopel. 

London, 11. November. (Spez.) „Daily Te⸗ 
legraph” berichtet aus Konſtant nopel, die Pforte habe 
ein neues Kommunique in der Preſſe erlaſſen, worin 


geſagt wird, die Hauptſtadt ſei von den Feinden be⸗ 


droht, man folle ſich aber van ſenſationellen Gerüchten 


hat. Alles Unſelige muß heute der Vergangen⸗ 
heit angehören. Was nicht den blindlings ein⸗ 
herlaufenden politiſchen Maderniſten blindlings 
ſolgt, hält noch an der Ueberzeugung feſt, daß 


nicht beunrnaigen laſſen, für die Sicherheit der Sladt 


Kartenſtizze zur Eroberung von © 
Saloniki 


und 


aloniti, mit einer Nebenkarte der Stadt 
Amgesend. 


ſei geſorgt. Es ſcheint, als ob der Sultan, um die 
Panik nicht noch zu vergrößern, vorderhand noch nicht 
nach Bruſſa geht. Die Schwierigkeiten zwiſchen 
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Oeſterreich und Serbien geben der Pforte wieder Mut. 


Die Türken reden ſogar von einem enropäiſchen Krieg. 
In dieſem Falle werde die Pforte 500.000 Mann aus 
Aſien herbeibringen, um das erobene Gebiet wieder zu 
erobern. 

D 

Petersburg, 11. November, (Spez.) Die 
Zeitungen, die ſich bisher in ihren Anſchauungen direkt 
entgegengeſetzt gegenüberſtanden, wie „Now. Wr.“ und 
„Rletſch“ haben angeſichts der öſterreichiſchen Haltung 
Serbien gegenüber alle Gegenſätze begraben und nehmen 
einmütig gegen Oeſterreich⸗Ungarn Stellung, indem fie 
es für ungerecht erklären, daß Oeſterreich Serbien der 
Früchte feiner Siege berauben wolle. „Nowofe Wremja“ 
appelliert an Italien und Deutſchland und gibt beiden 
Mächten den Rat, ihrer eigenen Freiheitskämpfe einge⸗ 
denk zu fein und nicht die öſterreſchiſchen Drohungen 
zu unterſtützen. Wenn man aber in Rom und Berlin 
die Geſchichte Italiens und Deutſchlands vergeſſen habe, 
jo könne man aber nicht annehmen, daß man in den 
beiden Kabinetten auch von der Exiſtenz Rußlands, 
Frankreichs und Englands nichts mehr wiſſe. Der 
„Rietſch“ verlangt von der Triple⸗Entente, daß ſie ſich 
ganz energiſch gegen den Dreibung wende. Vielleicht 
jet ein Kompromis möglich, aber für Serbien bedeute 
ein Hafen am Adriatiſchen Meer eine unbedingte Not⸗ 
wendigkeit. 

Petersburg, 12. November. (Spez.) In 
Kreiſen des Auswärtigen Amtes erfährt der Vertreter 
des „Preß⸗Telegraph“, daß Serbien vorausſichtlich unter 
dem Einfluſſe Rußlands einem Kompromisvorſchlage 
zuſtimme, der Oeſterreich befriedigen wird. Rußland 
wolle damit auch feine fo oft angezweifelte Friedens⸗ 
liebe zeigen. 

P. Berlin, 11. Nopember. Hier iſt nichts über 
die Uebermittlung des türkiſchen Anſuchens um Me⸗ 
ditation an die Balkanſtaaten bekannt. 

Wien, 11. November. Ein hervorragender Al⸗ 
baner äußert fich in der „Reichspoſt“ folgendermaßen : 
Eine Annexion Albaniens durch Serbien würden wir 
niemals anerkennen, und wenn man uns mit Waffen⸗ 
gewalt dazu zwingen wollte, einen Vernichtungskampf 
auf Leben und Tod zu führen. Wir werden auch 
niemals dulden, daß Serbien einen albanifchen Hafen 
in Beſitz nehme. Wenn uns aber die Mächte eine 
Autonomie zuſprächen, fo haben die Albanier gegen 
daß Protektorat oder eine ſonſtige noch weitergehende 
Einflußſphäre eines großen europäiſchen Kulturſtaates 
nichts einzuwenden. Wir denken in erſter Linie an 
Oeſterreich Ungarn, Unſer aller Verlangen wäre 
freilich, ſtaatlichen Anſchluß an Oeſterreich⸗Ungarn zu 
finden. 

P. Wien, 12. November. Das „Korreſpondenz ⸗ 
Lureau“ dementiert das Gerücht, Oeſterreſch habe uach 
Durazzo einen Dampfer des „Defterreichiichen Lloyds“ 
mit einer Abteilung von 100 Matroſen geſandt. Der 
Dampfer iſt nach Durazzo zur Verfügung des öfter 
reichiſchen Konſuls zwecks Schutz der öſterreichiſchen 
Kolonie entſandt worden. 

P. Prag, 12. November. Hier fanden Demon⸗ 
ſtrationen zugunſten der Balkanſtaaten ſtatt. 

Mailand, 11. November. (Spez.) Man macht 
uns darauf aufmerkſam, daß der geſtrige „Secolo“ 
einen neuen, ſehr ſcharfen Angriff auf v. d. Goltz 
enthält. Der Kriegskorreſpondent Magrini drahtet 
nämlich aus Lariſſa in einem Telegramme über die 
klägliche Lage in Saloniki. „Nachdem die intereffierte 
Irreführung des v. d. Goltz und der anderen deutſchen 
Inſtrukteure des türkiſchen Heeres, die die Türkei als 
eine gewaltige Militärmacht darſtellten, aufgedeckt iſt, 
wohnt man in Saloniki dem ruhm⸗ und ehrloſen Za⸗ 
jammenbruch dieſes Heeres an.“ 

Paris, 11. November. (Spez.) Entgegen an⸗ 
derweltigen Meldungen behauptet der römiſche Kor⸗ 
reſponjent des „Echo de Paris“ zu wiſſen, daß Itolien 
weit davon entfernt iſt, mit Oeſterreich einig zu fein. 
Italien werde auf alle Fälle darauf beſtehen, baß Ser⸗ 
bien einen Hafen im Adriatiſchen Meere erhält. In⸗ 
folgedeſſen ſollen Schwierigkeiten. beſtehen, die eine 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Italien ers 
ſchweren. (Der Korreſpondent des „Echo de Paris“ 
in Rom iſt der dem „Corriere della Sera“ ſehr 
naheſtehende Herr Carry, der auch mit Herrn Barrere, 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom, ſehr befreundet 


* 


iſt. Der „Corriere della Sera“ treibt in dieſer Frage 


eine reine Intereſſenpolitik zugunſten der Malländer 
Kaufherren, die in ſchroffem Gegenſatz zu einer groß⸗ 


’ 
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zügigen Zukunftspolitik Italiens ſteht. Die Mailänder 
Induſtriekreiſe erblicken in einem ſerbiſchen Hafen an 
der Adria eine neue vorzügliche Gelegenheit zum Abſatz 
ihrer Produkte, der im vergangenen Jahre durch die 
Stockungen infolge des Krieges viel zu wünſchen übrig 
ließ. Anm. d. Red.) 

P. Paris, 11. November. Angeſichts der Vor⸗ 
ſtellungen der franzöſiſchen Regierung gewährte die tür⸗ 
kiſche den mit Griechen beladenen ariechiichen Schiffen 
eine ſiebentägige Friſt zur freien Durchfahrt durch den 
Bosporus und die Dardanellen. 

Paris, 11. November. (Spez.) Der drahtlose 
Apparat des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Bruix“, das 
als erſtes und einziges vor der Uebergabe von Saloniki 
in den dortigen Hafen gelangt war, iſt zur Ueber 
mittlung von Berichten für Kaiſer Wilhelm, der über 
die Vorgänge in Saloniki auf dem Laufenden gehalten 
werden wollte, benützt morden. 

P. London, 11. November. Die „Weſtminſter⸗ 
Gazette" ſchreibt: „Wir wollen die Bedeutung der 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Frage nicht unterſchätzen, aber 
der Gedanke, daß Oeſterreich aus dieſem Gründe mit 
Rußland Krieg führen und die anderen Dreibundmächte 
ebenfalls in einen ſolchen verwickeln könnte, ſcheint uns 
lächerlich. Oeſterreichs Haltung war bis jetzt vollſtändig 
korrekt und geduldig; doch ift die albaniſche Frage für 
Oeſterreich und Italien ſo wichtig, daß der Standnunkt 
Serbiens nicht als endgültig betrachtet werden kann. 
Für Europa iſt es jedoch wichtig, daß Albanien nicht 
nach dem Kriege anſtatt Mazedonien zum „“ der 
Orient⸗Gleichung werde.“ 

London, 11. November. (Spez.) Der Kor 
reſpondent des „Daily Expreß“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Ich hatte geſtern Gelegenheit, dem Sultan 
ſelbſt die fürchterlichen Szenen zu beſchreiben, die ſich 
auf der Flucht ſeiner Armee nach der Schlacht bei 
Lüle Burgas abgeſpielt haben. 

Ich wurde geſtern früh vom Großveſir Kiamil 
Paſcha empfangen und beſchrieb dieſem die entſezlichen 
Szenen, die ich auf meinem Ritte von der Front nach 
Konſtantinopel geſehen hatte und berichtete ihm über 
die Not der Fliehenden. Zwei Stunden ſpäter erhielt 
ich bereits eine Spezialdepeſche, aus der ich erfuhr, daß 
der Großweſir bereits das Weſentlichſte meines Ber 
richtes dem Sultan vorgetragen hatte, und daß der 
Sultan nunmehr von mir ſelbſt eine Beſchreibung der 
schrecklichen Ereigniſſe wünſchte. Um 2 Uhr traf ich 
im Palais des Sultans ein und wurde ſofort vor den 
Herrſcher des türkiſchen Reiches geführt, der über eine 
halbe Stunde meinem Berichte über die furchtbaren 
Ereigniſſe, die ich auf meinem Ritte nach Konſtan⸗ 
tinopel beobachtet hatte, lauſchte. 

Ich erzählte ihm von den entſetzlichen Verwüſtun⸗ 
gen des Landes, von den Dörfern, die vollkommen dem 
Erdboden gleich gemacht worden find, von der Bevöl⸗ 
kerung, die fluchtartig das Land verläßt, um das nackte 
Leben in Sicherheit zu bringen, von den verwundeten 
Soldaten, die ſich mühſam dahinſchleppend unter dit 
fluchtende Landbevölkerung gemiſcht haben, um mit 
dieſer gemeinſam Konſtantinopel zu erreichen. Ich 
erzählte ihm weiter, von der enormen großen Anzahl 
von Ochſenkarren, welche die Straße nach Konſtan⸗ 


Kreuzer „Goeben“, das größte Panzerſchiff der deutſchen Marine, 
das mit vier anderen Kriegsſchiffen zum Schutz der deutſchen Staatsangehörigen nach Konſtan⸗ 
tinopel beordert wurde. 


— 


tinopel auf eine Länge von 15 bis 20 Meilen blockieren, 
von den tanſenden verwundeten Soldaten, die infolge 
völliger Erſchöpfung nicht mehr weiter können und am 
Rande des Weges ihr Leben aus hauchen. Ich ſchilderte 
ihm auch die qualvollen Leiden und die entſetzliche Lage 
der Männer, Frauen und Kinder, die dem Hungertode 
entgegen ſehen. 

Der Sultan lauſchte meinem Berichte mit tiefer 
Ergriffenheit und drückte mir die Hand, als ich ihm 
erzählte, daß ich alle dieſe Szenen meinem Londoner 
Blatte berichtet und um werktätige Hilfe gebeten habe. 

Geſtern abend erfuhr ich, daß große Anſtrengungen 
gemacht worden, um auf Schiffen ſo viel wie möglich 
Flüchtlinge, die in Konſtantinopel eintreffen, nach Klein⸗ 
afien zu bringen. Die Beförderung iſt jedoch mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft, da die Organiſation 
des Transportes der Flüchtlinge ſehr zu wünſchen übrig 
läßt. Tauſende find in den Straßen Konſtantinopels 
bereits Hungers geſtorben. 5 

London, 11. November. (Spez) Der Korre⸗ 
ſpandent des Reuterſchen Büros in Konſtantinopel tele⸗ 
graphiert: Wie ich ſoeben erfahre, iſt Mendog Bei, der 
militäriſche Gouverneur von Konſtantinopel, deſſen Abs 
ſetzung am Donnerstag bekannt gegeben wurde, geſtern 
morgen vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen 
worden, weil er die Konſtantinopeler Garniſon aufgeretzt 
hatte, die Chriſten zu maſſakrieten und Abdul Hamid 
wieddr auf den Thron zu bringen. 

Bari, 11. November. (Spez.) Fürſt Bidbod 
aus dem alten albaneſiſchen Fürſtenhanſe der Kaſtriaten 


iſt von hier nach Antivari abgereiſt. Er will ſeine 


Anrechte auf einen Teil Albaniens geltend machten. 
Bekanntlich wird die Herrſchaft über Albanien auch 
von Fürſt Chica beauſprucht. Es macht hier einen 
ungünſtigen Eindruck, daß die Selbständigkeit Albaniens 
ſofort mit einem dynaſtiſchen Streit beginnt. 

P. Getinje, 11. November. In Taraboſch hat 
es geſchneit. Die türkiſche Garniſon floh nach Skutari, 
doch wurde ſie von der eigenen Artillerie beſchoſſen und 
mußte in die Feſtung zurückkehren. 

P. Cetinje. 11. November. König Nikita iſt 

Es kurſieren Ger 


nach Antivari abgereiſt. 

. Getinje, 11. November. 
rüchte, daß ſerbiſche Truppen gegen Skutari vorgerückt 
find, um die Montenegriner zu unterſtützen. 

Bukareſt, 11. November. (Spez.) In Buka reſt 
ſind über Tirnowo⸗Ruſtſchuk Nachrichten eingetroffen, 
wonach den Türken ein Ausfall aus Adrianopel geglückt 
ſei. Türkiſche Kavallerie habe an der Nordoſtfront 
unter den Bulgaren ein Gemetzel angerichtet. 

Belgrad, 11. November. Vereinigte ferbiiche 
und montenegriniſche Streitkräfte haben ſich im Norden 
Albaniens getroffen und ziehen in der Richtung nach 
Skutari. 

Die „Politica“ meldel, daß ein Teil dieſer Trup⸗ 
pen heute die Adriatiſche Küſte erreicht und nach dem 
Süden von Durazzo marſchiert. (So ſchnell ziehen die 
Serben nicht. Die Verbirdungen mit der Adria ſind 
durch Unwetter unterbrochen). 
Belgrad, 11. November, 


(Spez.) Die offt 


ziellen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze laufen jetzt 
ſpärlich ein. Eine große Schlacht iſt auch nicht mehr 
zu erwarten. Dagegen dauert der Kleinkrieg auch dort 
fort, wo die Serben ſiegreich eingezogen ſind. In 
Prizrend überfallen die Albaneſen die Vorpoſten. In 
Kumanowo wurden zwei ſerbiſche Wachtpoſten ermordet. 
Heute wird dementiert, daß Dſchavid Paſchg, der tür⸗ 
kiſche Kommandant, durch Selbſtmord geendet habe. 
Er wurde an der Ausführung ſeines Planes verhindert 
und befindet ſich jetzt in Saloniki. 

Sofia, 11. November. (Spez.) Die Bulgaren 
haben eine ſeltſame Kriegsliſt der kürkiſchen Bewohner 
von Muſtafa Pacha enkdeckt, Dieſe informierten die 
Beſatzung von Adrionopel von allem, mas im Bulgas 
riſchen Lager vorging, indem fie die Nachrichten in 
Flaſchen verpackten und die Maritza hinab nach Adria⸗ 
nopel ſchwimmen ließen. Vier Türen wurden wegen 
dieſes Verrats ſtandezrechtlich erſchoſſen. 

P. Konſtantinopel, 11. November. Der frau⸗ 
zöſiſche Kreuzer „Viclor Hugo“ laugte hier an. 

P. Konſtantinopel, 11. November. Die Mi⸗ 
litärbehörden haben die politiſchen Klubs geſchloſſen und 
in den bisherigen Klublokalen. Kriegshoſpitälev eine 
erichtet. N 
k a Konſtantinopel, 11. November. Es wurde 
noch 2 ſpaniſchen, 2 amerſfaniſchen, 2 holländiſchen und 
1 rumüniſchen Schiffe geſtaltet, in den ‚Hafen einzu⸗ 
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laufen. 

P. Konſtantinopeh 11. November. In der 
Reſidenz befindet ſich eine große Anzahl von Verwun⸗ 
deten, die auf 18 türkiſche, 3 franzöſiſche, 1 italienie 
ſches, 1 ruſſiſches und 2 deutſche Milſtärhoſpitäler ver. 
teilt find; der größte Teil der Verwundeten befiudet 
ſich aber in den Zollpackhäuſern und in Privatwohnun⸗ 
gen. Die Flüchtlinge ſind bereits auf dem Balnpdofe 
Sarkedſchi verſammelt und zur Abfahrt nach Bruſſa 
bereit, wohin auch ſchon em großer Teil der Verwun⸗ 
deten abgefertigt worden iſt. ’ 

P. Konſtantinopel, 12. November. Der 
zweite italſeniſche Kreuzer lief in Rhodoſto ein und 
nahm 84 Maun, darunter auch die Konſuln, an Bord⸗ 
Im Moment, als der Kremer an Giliftein vorbeiging, 
bombardierte ein türkiſches Panzerſchiff dieſe Stadt. 

P. Athen, 12. November. Auf eine Aufforde⸗ 
rung des Kronprinzen hin reiſten Prinzeffin Soſte, 
Ventzelos und die ausländiſchen Militäragenten geſtern 
nach Saloniki ab. . 


Danews Miſſion. a 
Budapeſt, 12. November. (Spez) Det 
„Peſter Lloyd“ ſchreibt über die Miſſion Danews: 
Danew iſt direkt von Stara Zagora hierher ge⸗ 
kommen und hatte in Belgrad Unterredungen mit 
den leitenden Perſönlichkeiten. Die bulgariſchen 
Staatsmänner find aufrichtig bemüht, die Streits 
fragen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien in 
Berückſichtigung der Intereffen der Monarchie, zum 
Ausgleich zu bringen. Man weiß, daß den Bul⸗ 
garen in Oeſterreich⸗Angarn niemand die Früchte 
ihrer Siege mißgönnen würde und iſt deshalb 
dort bemüht, eventuelle Extratouren einzelner Ver⸗ 
bündeter, die die Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarnz 
tangieren können, in die entſprechende Schranken 
zu weiſen. Die Bulgaren find unter keinen Um⸗ 
ſtänden gewillt, die von den einzelnen Verbündeten 
beſetzten Gebietsteile vollſtändig in der Gewalt 
zu laſſen. Gegenſtand der Beſprechungen Danewz 
bildete auch der Einmarſch der Bulgaren in 
Konstantinopel. In Sofia würde man auf den 
Einmarſch in Konſtantinopel nur beſtehen, wenn 
die Türken den von ihnen nachgeſuchten Waffen. 
ſtillſtand zur Verpollſtändigung der Befeſtigungen 
und zur Heranziehung neuer Streitkräfte aus Klein. 
Aſien benutzen ſollten. Einen derartigen Waff m 
ſtillſtand würden die Bulgaren niemals ab⸗ 
ſchließen. Die bulgariſchen Staatsmünner haben 
niemals ein Hehl daraus gemacht, daß ſie ein 
autonomes Albanien wünſchen. N 


Vor der Schlacht. 4 

Frankfurt a. M., 11. November. (Spez.) 
Der Korreſpondent der „Frankfur er Zeitung“ meldet 
aus San Stefano: Die Truppen rücken von San Ste ⸗ 
fano in die Tſchataldſcha⸗Stellung ein. Außerdem ftcht 
der Durchmarſch friſcher Truppen von Trapezund in 
der gleichen Richtung bevor. Dies deutet auf einen 
energiſchen Widerſtand hin. Die Stimmung der türki⸗ 
ſchen Offiziere iſt vertrauensvoll angeſichts der Tat ⸗ 
ſache, daß in die zurückſtrömenden Truppen Ordnung 
gebracht worden ift und daß ihre Aufſtellung ſich ohne 
Schwierigkeit ſchuell vollzieht. 4 
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Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalla » Therater. „Don Carlos“, 
dramatifhes Gedicht von Friedrich 
Schiller. Zur Feier des Geburtstages von Fried⸗ 
rich Schiller wählte geſtern abend das Thalia⸗ 
Theater „Don Carlos“ zur Aufführung. Mit „Don 
Carlos“ findet die Jugendperiode des Schillerſchen 
Schaffens ihren Abſchluß. Es ſteckt noch viel unreifeg. 
Schwankendes und Zwieſpältiges im „Don Carlos“, 
aber das glühende Eintreten für Menſchlichkeit und Ge⸗ 
dankenfeiheſt und die große Geſtaltungskraft, die in 
dieſem Werke zutage tritt, läßt die Kraft des genialen Dichters 
nicht vermißen. Herr Viebach ſorgte für eine ver⸗ 
ſtändnisvolle Inſzenjerung. Herr Direktor Adolf 
Klein, der den König Philipp verkörperte, zeigte uns 
geſtern abermals, wie man mit den ſparſamſten Mitteln 
die ſtürkſten Wirkungen erzielt. Sein Philipp wor 
König und Menſch. Mit vortreffliher Charakteriſie⸗ 
rungskunſt wußte er uns die Geſtalt des Einſamen auf 


Marx verſtand durch ſein urſprüngliches Tempera⸗ 
ment und ſein lebendiges Mienenſpiel einen vortrefflichen 
Don Carlos abzugeben. In den Schlußzenen war er 
voll Schwung und Feuer. Herr Vie ba sch, deſſen 
Naturell für den Poſa prädeſtiniert iſt, war von Kraft 
und Größe. Doch ließ ſeine Textunſicherheit an vielen 
Stellen die Leiſtung nicht zu einem abgerundeten Ganzen auf⸗ 
kommen. Frl. Grau als Eliſabeth war wenig wür⸗ 
devoll, doch hatte ſie manche recht gute Momente. 
Steif war Herr Pio ch, als Herzog Alba. Frl. Düh ne 
als Eboli gab uns abermals eine Probe ihrer Geſtal⸗ 
tungskraft. Sie wußte ihre Partie fein zu nuaucieren 
und ſchuf eine Leiſtung erſten Ranges. In den klei⸗ 
neren Partien ſeſen lobend erwähnt die Herren 
Doervy als Domingo und Pflüger als Lerma. 

H. Z. — nn. 
Hinter Mauern,“ das bekannte Schauspiel 
arry Nahtanfen, das morgen abend in unſekem 
Thalia⸗Theater zum zweiten Mal in Szene geht, er⸗ 
zielte im Reſidenztheater zur Wiesbaden einen großen 
durchſchlagenden Erfo. 


Theaterchronik. 


dem Königsthrone nahe zu bringen. Sein Philipp war 
non plaſtiſcher Rundung und ſcharfen Umrißen. 


Herr 


Thalia » Theater, Eine Schauſpiel⸗Novität 
„Hinter Mauern,“ die am Freitag als Pre⸗ 


misre mit ſtürmiſchem Erfolg zur Aufführung ge⸗ 
langte, wird morgen Mittwoch wiederholt! Wer 
„Hinter Mauern“ nicht geſehen hat, kann ſich 
kaum einen Begriff von der graßen und ſtarken Wirkung 
machen, die dieſe hochintereſſante Novitätauf den Zuſchanerher⸗ 
vorbringt. Die Erſtaufführung desſelben war als ein 
dramatiſches Ereignis anzuſehen und können wir die 
tadellos zur Aufführung kommende Neuheit jedermann 
aufs Beſte empfehlen. Als 9. Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung geht am Donnerstag ein älteres, doch ſehr humo⸗ 
riſtiſches Luſtſpiel „Die goldene Eva“ von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld in Szene. Die Situa⸗ 
tionskomik dieſes Luſtſpiels unterhält aufs Köſtlichſte. 
Die Beſetzung dieſes Stückes iſt eine vorzügliche. Wir 
erwähnen nur, daß „Die goldene Eva“ von Frl. 
Dühne verkörpert werden wird, während Herr 


Viebach den „Peter“ und Herr Drinkler, 


den „trunkfeſten Ritter Han 
gen ſpielen werden. 

Polniſches Theater (Cegielniana 63). Heute 
abend „Der gutfigende Frack“. — Morgen, 
Mittwoch „Oy ganer is Warszawska'. — 
Donnerstag „Die Schweſter“ Drama von Dr. 
phil. Amalie Herz. Das Interefje für dieſe Premiere 
iſt ein außergewöhnlich großes. Die Titelrolle Spielt 


v. S chwetzin⸗ 
z 


Frl. J. Czechowska; die Regie liegt in die Hän 


den des 


Herrn Orlinski. — „Die Schweſter“ gelangt 
nach einigen Wochen auch auf der „Neuen 


freien Volksbühne“ in Berlin zur Auf⸗ 
führung — Freitog „Der gutſitzende Frack“ 
bei populären ‚Peer. In Vorbereitung „8 u by 
panienskile‘ für wählten Sonnabend zu Guns 
ſten des „Vereins für Schulpflege“ und „Z Ie mia“ 
von L. Polanſesckt und E. Grabowski. 

Populäres Theater. Heute gelangt zum 
letzten Mal Mſekiewicz Meifterwert „Dꝛiady“ zur 
Aufführung. 

Großes⸗Theater. Heute abend geht die über ⸗ 
aus komiſche und intereſſante Operette, Der kleine 
Millionär“ in Szene. Die Titkelrolle verkörpert 
Herr Lebediew. An der Aufführung beteiligt ſich die 
bekannte Soubreite Frl. Lurewicz. 

Muſiknotizen. 

Wialcewa⸗Konzert. Wie wir bereits er 
wähnten, findet am Donnerstag abend in Konzertſgale 
das Konzert der berühmten Sängerin Auaſtaſta Wial⸗ 
cewa ſtatt. Am Konzerte beteiligen ſich der Tenor 
Askoczengki und der Bariton Me zent w. 
Am Klavier; W. Tas ki u, . 
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Dienstag, den (30. Oktober) 12. November 1912. 


Die Bulgaren bei Rodoſto. 

Sofia, 11. November. (Spez.) Wie 
der Kommandant der auf Rodoſto marſchi⸗⸗ 
renden bulgariſchen Streitkräfte meldet, iſt 
es zwiſchen den bulgariſchen und türkiſchen 
Truppen bei Naſudla bereits zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß gekommen. Die Bulgaren 
bombardieren augenblicklich die türkiſchen 
Stellungen auf den Höhen in der Umgebung 
der Stadt, Der Ausgang des Kampfes iſt 
noch nicht bekannt. 

Eine neue Schlacht. 

‚. #enftantiuopel, 12. Nov. (Spez.) 
Hier ſind Nachrichten eingetroffen, welche 
beſagen, daft eine Schlacht bei Tſcherkesköt 
zwiſchen Bulgaren und Türken im Gange fei. 
Der Taraboſch vor der Ueber gabe. 
Gettinje, 12. November. Der in das 
montenegriniſche Hauptquartier entſandte 
Kriegsberichterſtatter der Preß⸗Centrale mel · 
det: Die Beſchießung des Taraboſchhügels 
durch die Montenegriner dauert fort, doch 
wird türkiſcherſeits das Feuer nicht mehr 
erwidert. Lange werden die Türken die Be⸗ 
feſtigungen nicht mehr halten können, denn 
die Lebensmittel find ſehr knapp geworden 
und der Hunger macht ſich ſtark fühlbar. 
Der große Hügel iſt bereits ſchneebedeckt. 
Die türkiſche Beſatzung unternahm geſtern 
einen Verſuch, ſich nach Skutari zurückzu⸗ 
ziehen. das Artilleriefeuer der Belagerten, 
die die Herankommenden für montenegriniſche 
Truppen hielten, zwang fie jedoch zur Müds 
kehr nach dem Taraboſch. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll eine 
Abteilung aus Djakowitza im Anmarſch fein, 
um vereint mit den Montenegrinern gegen 
Skutari vorzugeben. 

Adrianopel nicht gefallen! 

Konſtantinopel, 12. November. 
(Spezialtelegramm der Neuen Lodzer Bei: 
tung.) Das Bombardement von Adrianopel 
dauert fort. Der türkiſche Kommandant hat 
erklärt, die Feſtung noch mehrere Tage bal- 
ten zu können. Er denke vorläufig nicht an 
eine Uebergabe der Stadt, 

Ebenſo wollen die Türken die Tſcha⸗ 
taldjalinie unter allen Umſtänden halten, da 
ihnen weitere größere Verſtärkungen in 
Ausſicht geſtellt werden. 

FP. Sofia, 12. Nobember. Nach Mitteilungen 

ber Zeſtung „Mir“ verſuchten die Truppen in Adria⸗ 

Appel am Abend einen Ausfall, wurden aber vom moͤr⸗ 

deriſchen Feuer der bulgariſchen Truppen zurüdgetrieben. 

Die Spannung zwiſchen Oeſterreich und 
Serbien. 

Wien, 12. November, (Spez.) In hlieſigen 
politiſchen Kreiſen wird die auswärtige Lage als über⸗ 
aus ernſt angeſehen. Man iſt dahin unterrichtet, daß 
die fortgefehten Konferenzen, die ſeit der Ankunft des 
Thronfolgers in Budapeſt abgehalten werden, ſich bes 
keits als Konſequenz jener Unterhandlungen darſtellen, 
die der öſterreichiſche Geſandte Herr v. Ugron in Bel⸗ 
1 gehabt und nach Budapeſt weitergegeben hat. Es 


cheint, daß der ſerbiſche Miniſterprüſident auf die ihm 
on Herrn v. Ugron überreichte Botſchaft in ebenſo 
höflicher aber ablehnender Farm geantwortet habe. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es zumindest begreiflich, 
duß in Budapeſter und Wiener politiſchen Kreiſen, die 
Gventualität einer kriegerſſchen Verwicklung mit Ser⸗ 
bien ius Ange gefaßt wird. Die bereits kurſierenden 
Gerüchte von einer Mohlliſation Oeſterreich⸗Ungarns 
kind zwar im Moment ſicher verfrüht, können aber, fo 
glaubt man in hieſſgeu poliliſchen Kreiſen, ſehr rasch 
zur Wahrheit werden. 

Konferenz zwiſchen dem öſterrelchiſchen Ge⸗ 

ſaudten und Paſitſch. 

Belgrad, 12. November, (Spez.) Geſtern fand 
abermals eine längere Kouferenz zwiſchen dem öſter⸗ 
zechiſchen Geſandten Ugron und Paſitſch ſtatt. Nach 
der Verſicherung maßgebender Kreſſe ſei Oeſterreſch 
unter keinerlei Bedingung zu Konzeſſionen bereit, eben⸗ 
ſowenig zur Freigabe der Häfen am Adriatſſchen Meer 
an Serbien; es fordere vielmehr für ſich die weit⸗ 
gehendſten Handelszugeſtändniſſe und außergewöhnliche 
Garantien in Bezug auf den Handel in Saloniki. 
Paſitſch erwiderte, er kenne allein keine Entſcheidung 
treffen, dieſe ‚hänge vielmehr vom Minſſterrat und dem 
König ab, der in Uesküb weile. Außerdem betonte 
Paſitſch, keiner der Balkanſtaaten könne einen Handels⸗ 
oder Territorialvertrag ſchließen, ohne die Einwilligung 
der Bundesſtagten dazu zu haben. 

Sozialdemokratiſche Kundgebung. 

F. Wien, 12. November. Eine große ſozial⸗ 
demokratiſche Manifeſtation zugunſten des Friedens hat 
ſtattgefunden. Abgeordneter Breitſchneſder ſprach ſich 
gegen Einmiſchung Oeſterreſchs aus, da der Valkan den 
Balkunſtaaten zulomme. Redner erklärte, Oeſterreich 
ſei überall als Feind der modernen Staatsordnung auſ⸗ 


getreten. Die Reſolution fordert die Erhaltung des 
Friedens. Nach dem Meeting fand ein Umzug als 
Proteſt gegen den Krieg ſtatt, an dem ſich 100.000 


Mann beteiligten. Aehnliche Manifeſtationen fauden 
faſt in allen Städten Deſterreichs ſtatt. 
Der Marſchallsrat. 

Budapeſt, 12. November. (Spez.) um 11 

Uhr vormittags trat in der Budapeſter Hofburg eine 

Konferenz zufammen, an der anßer dem Monarchen 


und dem Thronfofger der Kriegsminiſter Frh. v. Auf⸗ 
fenderg, der Chef des Generalſtabes v. Schema und 
der ehemalige Chef des Generalſtabes Conrad v. Hötzen⸗ 
dorf teilnahmen. 


„ 

— N | 
P. Muſtafa Paſch a, 12. Nobember. (Spezial⸗ 
Telenramm vom Ariegsſchauplatz.) Am 8. Nobember 
unternahm die Weſtfront der Bulgaren einen eutſchei⸗ 
denden Angriff. Der Hauptſchlag war gegen die Be⸗ 
feftinungen auf den Hfgeln Papaſtetze und Kartalſtebe 
gerichtet. Papaſtepe iſt eine ſtarke Befeftinte Poſttion auf 
einer Erhöhung vor dem Dorfe Maroſch. Die Nord⸗ und 
Oſtfrant der Belngerer beranftaltete eine Artilleriede⸗ 
monftration ; die Weſtfront unternahm den Angriff. Die 
Schlacht begann um 8 Uhr morgens. Die linke Flanke 
des westlichen Rauons. die am linken Ufer der Maritza 
boſtiert war, hatte 2 beſeſtigte Erhähungen vor, die das 
ſtärtſte Fort don Adriauopel deckten. Gegen 10 Uhr 
nachts machten die Türken ans dieſen Befestigungen 
einen energziſchen Ausfall, der bon einem Artilerieſener 
umterflütt wurde, und wandten den Hauptſchlag gegen 
das Zentrum der bulgariſchen Truppen. Die Türten 
wurden aber durch einen Gegenangriff zum Rückzug ge⸗ 
wnungen. Die rechte bulgariſche Flanke, die am rechten 
Ufer der Arda aufteſtellt war, nahm ſchon um 3 Uhr 
mittags mit dem Bafonett die Befeſtiguug Kartaltepe 
und erleichterte ſomit dem Zentrum ſelne Aufgabe, 
Papaſtete, den Schlüſſel der türtiſchen Befeſtiaungen ein⸗ 
zunehmen. Um 8 Ur entbrannte der Kampf bei Papa⸗ 
ſtepe. Nach ſiebenſtündigem Bombardement brachten die 
Bulgaren die Belagerungsbatterien der Türken zum 
Schweigen. Die türkische Infanterie erlitt ebenfalls eine 
Niederlage. Gegen 4 Uhr nahm die bulgariſche Infan⸗ 
terie, unterstützt von der Artillerie, den Angriff aul. 
Die türkiſche Schnellfenerbatterie eröffnete ein heißes 
Weiter auf die Kette der bulgariſchen Soldaten. wurde 
aber nach einer halben Stunde vom Feuer ber grotzen 
Geſchütze zum Schweigen gebracht. um 5 Uhr ſetzte die 
bulgariſche Infanterie den Angriff fort und ſchickte je 
2 Batalllane aus, um den Neind zu untzingeln. Die 
Türken überſchütteten die Bulgaren mit orzunngsloſem 
Schraunellfener; die Bulgaren zogen die Meſſer. Durch 
Handbomben demoraliſterten fie den Feind, Um 9 Uhr 
abends nahmen die Bulgaren Papaſteve ein, io ſie tratz 
des beſtigen Schrapnelfeners die ganze Nacht ſtand⸗ 
hielten. Um 3 Uhr nachts hatten ſich die Bulgaren nach 
nochmaligem Bombardement endgültig im eroberten 
Punkte ſeſtgeſetzt. Mit deſſen Fal und der Zufuhr der 
großen Geſchütze begiunt die zweite Phafe der Belagerung 
Adrianopels — die Beſchleßzung der Forts. 


Eine Flattenred | 
Chur hills. 


London, 11. November. 

Auf dem Lordmayorbankett in der Suildhall hat 
der Marineminifter Churchill in feiner Erwiderung auf 
einen der Flotte dargebrachten Trinkſpruch bemerkens⸗ 
werte Perſpektiven für die Entwickelung der englischen 
Flotte eröffnet. Aus eigener Kenntnis, erklärte Chur 
chill, könne er jetzt ſagen, daß die Nation volles Ver⸗ 
trauen in die Marine ſetzen könne. Durch die offene 
Ausſprache über die Marineangelegenheiten in vergangenen 
Jahren ſei kein Unheil entſtanden. Im Gegenteil, die 
Deutſchen hätten einen robnſten Siun und einen hohen 
Begriff von Ehre und ehrlichem Spiel. Sie betrieben 
ihr Geſchäft in einem miſitäriſch⸗praktiſchen Geiſt. Das 
Verhältnis zwiſchen den beiden Nationen habe ſich im 
vergangenen Jahr ſtändig gebeſſert. Hier ertönte lauter 
Beifall. Die Beziehungen ſeien beſſer geworden, exe 
klärte Churchill weiter, während zur felben Zeit die 
Tatſache klar hervorgetreten ſei, daß England ſeine 
Ueberlegenheit bewahre. Das beſte Mittel, das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den beiden Ländern ſtändig zu beſſern 
ſei, der Flottenrivalität ein Ende zu machen, indem man 
den Beweis Ttefere, daß England wicht überholt werden 
können. Hier erſcholl von neuem allgemeiner Beifall. 
Die Flotte ſei nach ein em vollſtändigen und gleichmäßigen 
Plan reorganiſtert. Ein ganz neues Geſchwader von 
wahrhaft machtvollen Schiffen ſei geſchaffen. Das 
ſechſte Schlachtgeſchwader ſollte erſt 1915 geſchaffen 
werden. Es ſei aber jetzt möglich, es im nächſten 
Jahr ſchon vollkommen kriegsbereft fertigzuſtellen. 
Wiederum ertönte lauter Beifall. Churchill ſchloß mit 
der Erklärung, daß dieſes Geſchwader Englands Sicher⸗ 
heit erhöhen werde. Eine ſtarke engliſche Flotte kreuze 
im öͤſtlichen Mittelmeer. Mehr als 20 engliſche Schlacht⸗ 
ſch fe und Kreuzer ſeien dort, wo man ſie brauche. Die 
Abweſenheit einer fo ſtarken Macht zur Zeit einer Keiſe 
in Europa verlange natürlich beſondere Wachſamkeit 
ſeitens der Admiralität, und gewiſſe Vorkehrungen feien 
getroffen, die geeignet ſeien, die Schlagfertigkeit Eng⸗ 
lands zu erhöhen. Man brauche nichts zu fürchten. 
Hohe Anerkeunung verdiene die ſpontane Art, mit der 
die Dominien ihren Teil der Seewehr übernähmen. Die 
Zukunft verlange neue Anſtreugungen von allen. Die 
männliche Kraft des britiſchen Reichs und die Schlag⸗ 
fertigkeit ſeiner Flotte würden jedoch alle Gefahren 
überwinden. A 

Auch der Staatsſekretär des Krieges Oberſt Seely 
hielt Sonnabend eine Rede bei dem Bankett in der 
Guildhall. Der Staatsſekretär erklärte, er glaube nicht, 
daß die Stärke der britiſchen Truppen eine angemeſſene 
ſei. Er blicke vorwärts auf den Tag, an dem alle in 
ihrem Patristismus ſoweſt gehen würden, ihr Vaterland 
zu verteidigen, und an dem jeder Mann jagen konnte: 
Ich habe aus freien Stücken mein Teil getan.“ 


Rücktritt des engliſchen 
Botſchafters. 


Waſhington, 11. November. (Spez.) 
Der englische Botſchafter Bryce wird demnächſt 


Nene kodzer Zeitung 


Bitten des Staatsſekretärs bereit erklärt haben, ſo lange 
auf ſelnem Poſten zu verbleiben, bis die wichtigſten 
Fragen zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
geregelt ſind. In unterrichteten Kreiſen will man aber 
wiſſen, 
Zuſammenhang ſtehe, daß es ihm nicht möglich geweſen 
ſei, die engliſch⸗amerikaniſchen Differenzen über den 
Panamakanal zu Gunſten Englands beizulegen. 


Homerule im 
engliſchen Unterhaufſe. 


Nach langen Bemühungen iſt es den Unioniſten 
gelungen, die Wirkung der gegen ihren Willen ange⸗ 
nommenen Homernle (Heimatsregierung) für Irland fo 
gut wie zu paralyſieren. Zu ihrem Streich hatten fie 
den geſtrigen Montag gewählt, an dem das Unterhaus 
gewöhnlich nur ſchwach beſucht iſt. Die unioniſtiſche 
Oppoſition war aber diesmal vollzählig erſchienen, ſodaß 
fie zufällig die Mehrheit beſaß. Bald nach der Eröff⸗ 
nung der Sitzung brachte nun Bamberg, ein Vertreter 
der Unioniſten, ein Amendement zum Homerule⸗Geſetz 
eln, das darin beſtand, daß die engliſche Regierung der 
irländiſchen Rentei nicht mehr als 2½ Millionen jähr⸗ 
lich überweiſen darf. Der Geucralpoſtmeiſter 
Samnel ſprach ſich gegen den Antrag aus, 
doch vergeblich. Bei der Abstimmung wurde der Vor⸗ 
ſchlag angenommen. Die Unjoniſten begrüßten das 
Reſultat mit rauſchendem Applaus; ſie ſprangen von 
ihren Plätzen auf und warfen ihre Hüte in die Luft. 
Bonar⸗Law, der Führer der Opposition, gab ſeiner 
Begeiſterung den lauteſten Ausdruck. Asquith, der 
beider Verhandlung nicht zugegen war, erſchien und 
ſchlug vor, die Sitzung zu ſchließen. Die Unio niſten 
riefen ihm zu: Adieu, das Land hofft, daß Se nie 
wiederkommen!“ Der Beſchluß des Unterhauſes hat 
techn iſche Schwierigkeiten hervorgerufen, daß er ſchwer⸗ 
lich umgeſtoßen werden dürfte; andererſeits iſt es 
unzuläßig, daß die Minderheit der Mehrheit ihren Willen 
nneängt, Ein Ausweg aus der Lage wäre die 
Demiſſion des Kabinets; doch iſt letztere angeſichts der 
verwickelten Lage am Balkan unwahrſcheinlich. 


Gegen den Mädchenhandel. 


Man ſchreibt aus London: Die Verhängung der 
Prügelſtrafe in ihrer ſchärfſten Form: der Anwendung 
der Peitſche, wird nicht verfehlen, die Großſtüdte Eng⸗ 
lande von jener Seuche in Form von gewiſſenloſen 
arbeitſchenen Indloſduen zu befreien, die von dem Erlös 
der Schande der Proftitnierten leben. Die urſprüng⸗ 
liche Vorlage, die gegen den Mädchenhandel gerichtet 
war, beſtimmte, daß Zuhälter und Kuppler bei einem 
erſten Vergehen noch nicht mit der Peitſche Bekannt 
ſchaft machen ſollen. Ein Zuſatzantrag, der kürzlich im 
Unterhauſe geſtellt wurde und auch durchkam, beſtimmt 
unn, daß die Prügelſtrafe auch ſchon bei Erſtvergehen 
in Anwendung gebracht werden ſoll. Ein in der 
Londoner Geheimpolizei in leitender Stellung befind⸗ 
licher Beamter vertritt die Anſicht, daß die neue Vor⸗ 
ſage, falls fie Geſetz werde, England zumindeſt von 
der Hälfte aller Zuhälter und ähnlicher Charaktere für 
immer befreien würde. Alle dieſe lichtſcheuen Geſellen 
konnten bisher völlig ungeſtraft ihrem dunklen Gewerbe 
nachgehen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht durch irgendein 
anderes Vergehen mit der Behörde in Konflikt kamen 


und diefe Art ihr lichtſcheues Handwerk den Autoritäten 
bekannt wurde. Unter dem bisher beſtehenden Geſetz 
konnte ein Zuhälter oder Kuppler für ein mit dem 
Mädchenhandel in Beziehung ſtehendes Verbrechen zu 
drei Mongten verurteilt werden. Dies gilt von einem 
Erſtoergehen. Bei einer zweiten Verurteilung aus der 
gleichen Urſache kann er zu zwölf Monaten Gefängnis 
und zu zwölf Rutenſtreichen verurteilt werden. Dieſe 
Art der Arügelſtrafe kommt aber nur höchſt ſelten in 
Anwendung. Der neue Geſeßesvorlage isifft nun nicht 
nur die Beſtimmung, daß die Prügelſtrafe ſchon bei 
einem Erſtvergehen dieſer Art, ſondern in ihrer ſchäfſten 
Form (durch Verwendung der Peitſche) angewandt 
werden ſoll. Peitſchenhiebe find von Rutenhieben ganz 
und gar verſchieden. Das Auspeitſchen wird von Ver 
brechen als eine der ſchlimmſten Strafen angeſehen. 
Bei den Londoner Richtern hat die Vorlage, die das 
Auspeitſchen bei Erſtvergehen in Anwendung bringt, 
Billigung gefunden. So äußert ſich der populäre Mr. 
Plowden in dem Sinne, daß er das Auspeitſchen in 
einer Reſhe vou Fällen befürwortet, wo das Geſetz 
feine Anwendung nicht empfehle. Die Prügelſtrafe 
dieſer Art würde den Mädcheuhandel in England wirt 
ſamer lahmlegen als irgendeine andere geſetzliche Maß⸗ 
nahme. Die Petb. Ztg. bemerkt hierzu:; 

Welches Geſchrei würde ſich unter den Liberalen 
bei uns zu Lande erheben, wenn man ihnen die Be⸗ 
folgung des guten Beiſpiels der praktiſchen Engländer 
empfehlen wollte! 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

— Ein Nationaliſt über die Duma⸗ 
mehrheit. Der Nationaliſt Tſchichatſchew be⸗ 
hauptet in der Wetſch. Wr., die Zahl der gewählten 
Nationaliſten ſei in der Preſſe falſch angegeben. Die 
Podoliſchen und Wolyniſchen Geiſtlichen wie die Abge⸗ 
ordneten Alexeſev und Graf Muſſin⸗Puſchkin ſeien 
z. B. Nationaliſten, während die Preſſe fie den Rechten 
angehören laſſe. Die Geſamtzahl der Nationalijten 
und gemäßigten Rechten werde etwa 125 betragen. 
Die Nationaliſten wollen mit den verſchiedenartigen 
Rechten und Rechtsoktobriſten eine Uberwältigende Ma⸗ 
jorität bilden, aber auch verſuchen, ſich mit den Okto⸗ 
briſten zu verſtändigen. Die Führerſchaft der Rechten 
werde wahrſcheinlich dem Gouverneur von Niſhui Noms 
gorod Chwoſtow zufallen. 


von ſeinem Poſten zurücktreten. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt der jetzige emglifche Geſandte in Stockholm, Sit 
CEetil Spring Rice, auzerſehen. Bryce ſtattete geſtern 
dem Prüſideuten Taft einen Beſuch ab, dem er erklärte, 
daß er ſich lediglich aus perſönlichen Gründen von der 
Diplomatie zurückziehe und die Abſicht habe, ſich in 
Zukunft nur der Literatur zu widmen. Er werde auch 
nicht wieder ins öffentliche Leben zurückkehren. Bryce 
nannte dem Präſidenten auch gleichzeitig ſeinen Nach⸗ 
folger. Bereits vor ſechs Monaten ſoll der Bolt 
Sir Edward Grey gebeten haben, ihn von ſeinem 
Poſten zu entheben, doch ſoll ſich Bryee damals auf 
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daß der Rücktritt des Botſchafters damit in; 
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Börſenberichte. 
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Lodzer Thalia⸗Th 


Morgen, Mittwoch, den 13. November, Abends 8¼ Ubr 
Zum 2. Male: 


„Hinter Mauern“ 


Schauſpiel in 4 Akten von Henry Nathanſen. 


Donnerstag, den 14. November, Abends 844 Uhr. 
9. Abonnements⸗Vorſtellung. 1478ʃ 


„Die goldene Eva“ 


Zuftipiel in 3 Akten gon von Schönt 
und Dr. pn. >, 


Großes Theater. Dir. J Sandberg 


Heute abend 8 / Uhr 
die groge komiſche Operette: 


Die Amerikanerin. 


Mittwoch, den 13. November a. e. 


Zu Gunſten einer armen Familie 
gelangt zur Aufführung zum 5. Male; 


Der kleine Millionär. 
Große — mit ee 70 


Dire⸗Geld 222 


„ 


Vom Warſchauer Lehrbezirk beſtätigte 


Vorbereitungs⸗Kurſe 


unter Leitung eines ehemaligen Gymnaſial Lehrers. 

Vom 18, November an finden neue Grungenkurſe ſtatt speziell 

zur Vobereitung für den Beamtenſtand, 
von 8 Uhr abends an. 

Vorbereit. z. Apotheker⸗ u. Lehrerexamen 


und zu anderen Prüfungen von 4½ Uhr nachmittags 
an. Anmeldungen täglich von 6—10 Uhr abends. 14741 


Mikotajews a 22 W. II Linker Flügel, II Stock. 


Jüngerer * 
Arbeit Freundlides Zimmer 
rbeiler Ham Gaga len Bari: 
echt (Tiſchter) bei ich. ten. eof jektr, Bit in Tau 
Bee re Sul 


Ein 
abrik-Kuischer 
e 


Möbliertes Frontzinmer 


m. 14 Eingang für 
0 


Jof 4 — gu vermieten 
Targowaſtr. 48. W. 9, l. Et. 
14669 

Ein hönes 
rontzimmer 
ng mößlierk mit efeftrijchen 
SEA SEHEN 
Bee Fame 
a W.. 07 
1.0b. 2 \höne, möbf. 


Zimmer 


ter Wohnung mit 
be fofort au der. 


Ein fauberes 


Mädchen 


e 
18, Im Keinen Ohuachen b. Wick. 


Wohnungs - Angebote: 
Aelteres kinderloſes Ehepaar ſucht 
Wohnung 


smitöen een 
2e und Nehenitr. 


Of, . B. 
FE 


Ang und Rüde 


Front mit Balkon, 1. Stock. 
dem 1. Januar zu vermle 
ten Glatwnaftr. 51. Zu er ⸗ 
fragen Nawrotſtr. 53. 14842 


Ein Laden: 
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e ai" e une ‚er DE Bi 
e if Der 1. 

Dermieten Made Dltgafte. 14: | porn ae ee 


nee and Deeigmmer 
immer und ende e Ye 
Küche 


mieten, eentuel auch, mit 

All. en ö. 468 
. n. 10. 14758 

5 ſofort zu vermieten 

ozwadowskaſtr. Nr. 16, 


Vohuung! 


Kleines möbl. 
6 Simmer u. Küche mit allen Be 


Zimmer 
auemlicpteiten auch 2 Laden find 


iſt Konſtantinerſtr. 5,8. Et, 
ſofort ober von J. Januar 1913 


rechts zu vermieten. 
A verntieten Need Nr, 7, 


by lg immer 


(14715 


Ein möbl. 14724 


Zimmer 


er Sofort vermie 
a 200, 1. W. 


Schönes möbliertes 


Frontzimmer 


o 8895 
A . W. 


ten 


otftc, 
14700 


14734 


in, beſter Lage der Stadt, 
mit vollſtändig ſeparatem 


u dee 1 Eingang an ſollden Herrn 
üiche und Bequemlichkeſten zu ner» 
wird zu mieten geſucht. Gefl. per ofort mieten. 


1 


Sfferten an 8. Biehkowskl, 1 


Petrikauerſtr. Nr. 41. 14762 


Petrikauer Straße Nr. 80. 
Wobnung Bu 14602 


Dienstag, den (30, Ditsder) 12. November 1912. 


Oer ſolideſte Reichtum iſt ein kultivierter Kopf and ein 
gutes Herz. Alles übrige können Menſchen und Unglück rauben. 
Dieſe allein ſtiehlt teln Dieb und verfhlägt keln Hagel. 

Friedrich der Große. 


Im warmen Nest. 


Roman 
von 
G. v. Winterfeld⸗Warnow. 
(2. Fortletzung.) 

Sturm, Nebel, Regenwetter hätten eher zu ihrer 
Stimmung gepaßt. Sie hätte ankämpfen mögen gegen 
iußere Naturgewalten, um in den Unbilden des Wet⸗ 
ters den inneren Sturm zu übertäuben. Die ruhige 

zuterkeit ihrer Umgebung empfand fie heute wie einen 
neuen Schmerz für ihre noch in innerer Aufregung 
zitternden Nerven. 

Sie wollle ja ſo gern ruhig werden. Sie wollte 
zern anerkennen, daß der Vater nur zu ihrem Beſten 
Sie konnte es nicht! Sie konnte 


h beſtimmt habe, 
das Gefühl der Beklemmung nicht los werden. Was 
lud er ihr damit auf! Welche Laſt legte er auf ihre 
ng Schultern! — — Und ablehnen konnte fie 
nicht. — — 
Oder ſollte 
„Nimm Du alles — nimm wenigſtens die Ziegelei! 
Wenn wir das Elternhaus behalten können, verzichten 
wir auf das übrige.“ 

„Nein, das durfte fie nicht! Sie mußte Vaters 
Willen erfüllen. Was gibt es Heiligeres ale einen 
legten Willen 2 Sie war ja guch nicht allein beteiligt! 
Sie konnte nicht für die Schweſtern die Entſcheidung 
treffen. Selbſt wenn Gilfe einverſtanden ſein ſollte, 
fo bliebe doch noch Gertrud. Und Gertrud war minder⸗ 
jährig. Wer wußte, ob ſie ſpäter noch ebenſo denken 
würde wie heute, ob ſie dann nicht ſagen würde; „Ihr 
dueftet nicht für mich verzichten! Ich war damals 
noch zu dumm, um urteilen zu können. Ihr ſchmälertet 


damit mein Erbe.“ 
Nein, Klara fühlte, fie durften nicht verzichten. 
wollte doch auch für ſie ein warmes Heim 


Ihr Vater 
gründen, ein warmes Neft, 

Sie hatte freilich das Gefühl, als ob fie ſich auch 
in ihrem Altjungfernſtübchen ein warmes Neſt hätte ber 


ſie einfach zu ihrem Bruder ſagen: 
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reiten können, vielleicht ein heimlicheres, wärmeres als 
hier in dem großen, ſtattlichen Herrenhauſe mit den 
Stallungen und der Gärtnerwohnung. | 

Aber wieder ſprach die Stimme in ihr: „Sollte 
denn das Neſt für mich allein fein? Nein, für alle 
follte es fein. Ich follte es ihnen xllen ſchaffen, das 
Heim, in das, fie zurückkehren könnten aus der Unruhe 
des Lebens“. Oh, ſie verſtand ihren Vater wohl! 
Sie verſtand, was er wollte. Sie, Klara, gerade ſie, 
ſollte ſeine Nachfolgerin werden. „Seine liebe Aelteſte“, 
wie er fie allzeit genannt hatte, fie ſollte an die Stelle 
der El tern kreten, fie follte das jetzt verwaiſte Heim 
wieder zu einem Neſt machen, in das alle die ver⸗ 
ſtreuten Vögel heimkehren könnten, wenn es ihnen 
draußen zu unſtet würde. Das Behagen der Klein⸗ 
ſtadt, die vornehme Ruße des ſchönen Hauſes, 
des großen Parks, das alles ſollte ihnen von Zeit 
zu Zeit das Elternhaus wieder zu einem Aſyl des 
Friedens machen. 

Oh, fie verſtand den Vater! 

| Aber der Gedanke war fo neu, ſo erſchreckend neu 
nud ſchien ſoviel, fo Schweres von ihr zu ver⸗ 
langen. 
„In ſo tiefen Gedanken, Schweſterchen ? Ich ſuchte 
Dich überall. Eigentlich hätte ich mir denken können, 
daß Du hier, wie wir es früher am liebſten taten, den 
Sonnenuntergang bewundern würdeſt.“ 

„Ach, Eberhard, ich habe heute nicht viel von all 
der Schönheit um mich her geſehen.“ 

„Deine Gedanken waren anderwärts, ich weiß es, 
liebe Schweſter. Gerade deshalb ſuchte ich Dich! 
Klara, ich muß Dir ſagen, was ich über die üder⸗ 
raſchende Eröffnung des heutigen Tages denke. Sieh, 
Schweſterlein, wir zwei haben uns immer verſtanden, 
ich verſtehe Dich auch heute. Ich weiß genau, welch 
Schweres vor Dir liegt. Gerade du mit Deinem be⸗ 
ſcheidenen Herzen füßlſt Dich ſo gar nicht geeignet, 
eine ſo große Aufgabe zu übernehmen, und doch biſt 
gerade Du dafür geſchaffen wie wenige. Deine Ruhe, 
Deine Beſcheidenheit, Dein klarer Verſtand befähigen 
Dich ganz und gar, Vaters Willen auszuführen. Denn 
daß Du es hauptſächlich fein wirft, auf der alles ruht, 
weißt Du doch auch — nicht wahr ?“ 

„Du meinft Gilfe —“ 

„Gilfe wird ſich nie dafür begeiſtern, das weiß ich. 
Sie wird ſtets ihre Muſik, ihre geſellſchaftlichen Ta⸗ 
lente pflegen, als die zu erwartenden wirtſchaftlichen 
Sorgen. — Und Trude it ein Kind. Mir aber iſt es 
eine Beruhigung, ein wohliger Gedanke, wenn ich wieder 


aufs. Meer hinaus muß, zu wiſſen, daß Du dier im 
alten Heim als Herrin walteſt, und daß ich immer 
heimkommen kann, wenn ich wieder den Fuß auf 
deutſchen Voden ſetze. Sieh, Schweſterlein, das mußte 
ich Dir ſagen. Ich glaube, es ſtärkt Dich in Deinem 
Kampfe wit dem Neuen, was auf Dich einſtürmt. 
Und nun geh' zu Gilfe. Ich glaube, ſie bedarf Deiner. 

Erſchrocken fragte Klara! „Was tft mit ihr? 

Beruhigend ſtrich Eberhard über ihre Hand, 
auf ſeinem Arme lag. 

„Vorläufig noch nichts! Aber Ou weißt, Gilfes 
leidenſchaftticher Charakter macht ſich manchmal in 
Ausbrüchen der Heftigkeit Luft, die für den Laien bes 
ängſtigend ansſehen. Sie iſt ſeit Vaters Tode in einer 
ſo hochgradigen Nervendepreffion, daß ich als Arzt 
fürchte, die neue Aufregung könnte in einem Wein⸗ 
krampf enden. Sie hat ja früher ſchon dergleichen ger 
Habt. Verſuche, daß fie ſich ausſpricht, dad iſt das 
Beſte! Brauchſt Du mich aber, fo bin ich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gleich zur Stelle.“ 

Klara drückte ihm kurz aber herzlich die Hand. 

Dann ſchritt fie raſch dem Haufe zu. Die Sorge 
trieb ſie. Eberhard harte mit geübtem Blick des Arztes 
Ficher richtig geleſen. Und fie machte ſich Vorwürfe, 
daß fie nur an ſich und nicht an die Schweſtern ge: 
dacht hatte. 

War das der rechte Anfang für das Amt, das 


die 


der Vater iht auferlegt hatte? Immer raſcher 
eilte fie durch die ſchon dämmerigen Parkwege dem 
Hauſe zu. 


Auch hier war es ſchon faſt dunkel — und noch 
nirgends brannten Lampen. 

Klara trat in das Wohnzimmer. Die Dümme⸗ 
rung webte ihre grauen Schalten in den Ecken des 
großen Raumes. Tin letzter Lichtſtrahl fiel herein, und 
iu dieſem hellen Streifen ſah Klara die Geſtalt Gilfes 
am Flügel ſitzen. Die Hände lagen ſchwer auf den 
Taſten, der Kopf mit dem üppigen, blonden Haar fiel 
vornüber auf die ſcharfe Kaute des Deckels. 

Befremdet blieb Klara ſtehen. 

Die Frage entfuhr ihr: „Gilfe, Du ſpielteſt?“ 

Die Augeredete zuckte zuammen. Müde hob ſie 
den Kopf, und ein bitteres Lächeln grub ſich um ihren 
Mund. 

Laugſam ſagte Gilfe: „Du meinſt in einem 
Trauerhauſe ſchickt ſich dag nicht? Sei nicht bange, 
hier iſt keine Taſte augerührt worden, wenn Du nicht 


Nr. 518. 
Sie ließ die erhobene Hand ſchwer auf dit Taſt en 


en. 
Ein ſchriller Klang zitterte durch das dümmerige 
Zimmer. 

Klara durchbebte ein feltfames Grauen. Aber fie 
trat begütigend näher zu der Schweſter heran und bat 
freundlich: „Komm, Gilfe, wir wollen einmal in Ruhe 
zuſammen ſprechen. Aber nicht hier! Ich laſſe die 
Ei bringen, und wir ſetzen unz behaglich ins 

ofa. 

Gilfe ſchüttelte die Hand ab. 

„Ich bin kein krankes Kind, daß man mit bes 
ruhigendem Wort fill macht. Meinſt Du, ich müßte 
nicht, wie alles gekommen iſt? — Ja, wir wollen uns 
ausſprechen. Aber nicht Du, ich will ſprechen. Meinſt 
Du, ich wüßte nicht, weshalb Du mich nicht von Berlin 
kommen lleßeſt? Weshalb Ou mir Vaters letzten Se⸗ 
gen vorenthalten haſt? Weil Du mich hier nicht mehr 
gebrauchen konnteſt! Du warſt Vaters Beſte! Du 
mußteſt bis zuletzt um ihn fein — Dir Haft auch um 
dies Teſtament gewußt! um Deinetwillen iſt es ger 
macht worden! Damit Du auch fernerhin die führende 
Rolle bei uns ſplelen konnteſt!“ Sie lachte höhniſch 
auf. „Ziegeleibeſitzerin — ich! Wenn wir unſer Bar⸗ 
vermögen bekommen hätten wie die anderen, dann ginge 
ich jetzt wieder nach Berlin, ließe meine Stimme aus⸗ 
bilden und würde Opernſüngerin. Im warmen Neſt 
ſiten, das paßt für Dich, aber nicht für mich. Meine 
erſten Jugendjahre ſind ſchon dahin, ohne daß mein 
heißer Wunſch in Erffillung gehen konnte. Vater 
haßte die Bühnenlaufbahn für eine feiner Töchter. Gut, 
ich habe gehorcht, ſolange Vater lebte. Sept endli 
wollte ich frei fein — und nun bindet er mich no 
nach dem Tode!“ 

„Gilfe!“ 

Klara ſchrie es auf in Bee 

„Warum ſchreiſt Du jo? Meinſt Die, ich liebte 
Vater nicht? Meinſt Du, ich betrauerle ihn nicht? Wer 
ihn heißer von uns geliebt hat, Dir oder ich, wer weiß 
das! Denn ich habe ihn vergöttert. Sein feſter Sinn, 
ſein Zielbewußtfein waren mein Ideal. Ich fühlte mich 
ihm innerlich zugewandt, wenn ich auch fußerlich ganz 
Mutters Ebenbild fein fol. und deshalb fügte i 
mich ihm. Aber fetzt will ich frei fein — ich wi 
nicht unter Deiner Oberhoheit hier vegetieren, 
ich will leben, und Cuch allen zeigen, was ich kann l“ 


fall 


etwa einen ſcharfen Mitton dafür anſehen willſt. Einen 
Mißton wie dieſen.“ 


Fortſetzung folg t.) 


BRESLAU. 


Restanrant „Zur Nütte“ 


Inhaber: Johunn Schuster, Ohlauerstr. N 08 


Spezial Jascha von. Pilsner Upd. 


Rendensvous aller Lodzer. 
—— Bis s Uhr nachts geöffnet./ xxx 


Pension FISCHER 


Tauontzienstrasse 30 II. u. IIl. 


I. M. Vorpftegung) Mässige Freut 


Breslau 


BRESLAU. 


tie 


Bestes Hopfwaschmittel, 
Beseltigt Schuppenbildung, reinigt das Haar u, erleichtert die Frisur. 


Zu haben in allen Drogerlen- und Parfümerlengeschäften, — Vertreter Gustav Rosenthal, Warschau-Lodz, 


Wasche das Haar mit 


ae 


Fluid „Boroxyl", das drit- 
te Präparat der Gruppe 


massen die Quintessenz 
alles dessen, was die in 


Schutz der Haare 


„Boroxyl“, welches sich 
als Cröme und als Flüs- 
sigkelt zur Pllege des 
Teints solch enthusiasti- 
stische Anerkennung im 
in- und Auslande erwor- 
ben hat, ist gewisser- 


Betracht kommende Wis- 
senschaft gegen Haar- 
krankheiten (Schuppen, 
Juckreiz, Ausfallen und 
frübzeitiges Ergrauen der 
Haare) gefunden hat 
Fleckt nicht, färbt nieht, 
zeitigt schon nach mehr- 


| 


Café Schuster 


Schwoidnitzer-Strasse Nr. 43, 
Strongsolides Familien-Lokal. 


Dr. med. 


JSchwarzwzsser 


Vetrikauer⸗ Straße 18. 


Magister N.Schatz 


petritaner⸗Straße Nr. 50. 


Analyſen, mediziniſche chemiſch⸗techuiſche 


Dr. W. Dulkiewicz 


Haut- u. vegerische Krank» 
heiten. Empfangsstand. von 
8% —10%e vorm. u. v. 4-T!/a 


maligen Einreiben der 
Kopfhantnoch nicht dage- 
wesene Resultate, stärkt 
die Haare, gibt ihnen das 
natürliche Wachstum und 
die seidige Elastizität 


u Bit 


Nachthemden 
Meutalons 


Negligejadi 
in webe Beinen und 


F rü h 8 t u ck jeden Vormittag 


4 warme Speisen. 
Gepäck - Aufbewahrung gratis. 
13600 Hochachtungsvoll I. Sohuster, 


Fremienheimu.Ponsiont.Ranges 


ert 2 
Bra 8 8 5 Beh, 


nel Hotel 
Breslau Hebes 


Altrenammiertes, ruhiges Familienhotel 
im Gentrum der Stobt a 80 . der e ene 
‚Gleftr. Licht. Zentralheizung. Litt. Bäder im Sauſe 
19727 Bei. Ehöntblir & Broſſet. 


vr — Pension Seyter — 


SESAD „on 


BRESLAU 


Hohenzollernstr, 39/85 amfiohensellerpl. 


BRESLAU 


B. Richter 


Schmiedebrücke 55. Telephon 4429. 
Spezialhaus erſten Ranges für beſſere 
Herren⸗ und Anaben-Belleidung. 

Reichhaltiges Stofflager zur 13597 


Anfertigung nach Maaß. 


Vornenme Herren - Kleidung 


welche dem individuellen Charakter der Figur entspricht, 
werden in den apartesten engl. Nouveautés angefertigt bei 


JEGE 
Albert NIEGEL, Breslau 
12 Junkern-Strasse 12. gegenüber Kiel 


1 Rebaktnr und Herausgeber A' Drewing. 
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Dr. Jelnicki, 


Andrzejaſtr. 7, Telef. 170 


Hant« u. Geſchlechtskrankpeiten. 
Svrechſt von 9-12, 5-8. Damen 
von 4-5. Sonn- ünd Fekertags 
von 9—12. 1 


Dr. J. Schumacher = 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 

Spezialorzt für Haut⸗ u. vene · 
riſche W 15 
28222. S8 von l 


Dr. med. Leybery 
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deres Wartezimmer. 
Kruftafir. C. Tele blen 28.50. 


Dr. St. Tele 


iſt zurückgekehrt 1600 7 
Spezialiſt für Haut⸗, dene⸗ 
riſche Krankheiten u. mün. 

Schwäche. Bei Syphilis „606° 
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r E — = — mittags. Zielena AB 19 
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Haut⸗ und Gel 


Dur: 


Blutuntersuchung bel 


Spezialarzt für Veneriſche, 


Dr. S. Kantor 


Petritauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Evangeliela 
(Eingang auch von der Evangelieka Nr. 2). 


Telephon 19-41, 
Röntgen- u. Lichtheilkabinett (Haarkrankheiten), 


18885 Veneriſche, Hant⸗, Haar- und 
lechts. Krankheiten. 
0 . don 12—3 u. . Ubr. 
euchtung u. photographiſche . 5 dt. l ar 
um: 


des Körperinnern mit Röntgenſtrablen He 
der Männerſchwäche durch . 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludewaki. 


phllis und Behandlung derselben Arn 
Alt Ehrlich-Hata 608. etritaure» Steae Mr. 120. 


Krankenempfang täglich von 8-2 und 5-9, 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. M. Papierny 


necouchenr und End tür 


ar 

Se e 11 Ube earn und 

on + 80 u dag 

Polndinte waf fe Nr. 23. 
Telephon 18.8. 10881 


chlechtskrauſheiten 


Obren - Naſen · u. Gals krankbeiten 


Dr. B. Gzaplieki 
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2 nach 
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Frau. Dr. Rerer  Berszuni 


Frauenkraukheiten uu 
Petrikauerſtraße Nr. 
Zelepbon 18-07 


Zelephon 11 
rende von 3-6 nachm |}; 
| 


onntags von 9-18, 


Sprechſtunden von 8-1 und 2 
für Damen von 5—5. 


Dr. KARL BLUM 


Spezialarzt für 
Hals-,Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 
nach P of. Kutzmaan-Berlin 
Spreclistünd. v. 10, —12'); 
5-7 Uhr Petrikauerstr. 
468, (Ecke Anna, 16006 
Telephon 13-52 
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diwlomiert p. d. Kalſerlicen Ufa- 
Bene in Petersdürg. ige 


nimmt an age, 
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e BE 
Ir. J. JHA 
Srednia⸗Struße Nr. 2. 

ſtunden; von 8 big 2 Uhr 


5 40% bis 9 Uhr abends, 
für Damen von 4), bie 6 übe. 


8 pr. J. Silberstrom 


Zahnarzt 
Zawadzla⸗ Straße Nr. 12 
D. Grossmann Sant» 828. und ne, 
empfängt täglich von 112 . den eiche Bertleden. 


Sm 


Betrifaner-Steafe Nr. 71, 
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Herz⸗ n- Lungenkranke. 
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Billige warme 14265 


Rieiderstofleund Reste. 


für Händler und Haus⸗ 
frauen verkauft: B. Linde 
mann, Wulczanska 131, U. 


5 e für Di 60 Kop. Paſſage Schultz 11, 
ed e er. Im e en Boing 15505 12348 ingang eee 129. 
Telephon 2133. 11602. . 2 ee Amel Singer ſche 14612 
7 Dr.med. W. KO TZ IA Wichtig für Musik-Schüler Dähmashinen 


Alavfer⸗Unterricht und Barııo- 
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2 f ede e Ans lere Yrafoine file 16 Abk e 
Heine Bezablung lich. d. |fanfen. Eine mit wandbeſ end 
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deere u. Kinderkrankheit, 
| Petrikaner 15. Tel. 21-33. 


Tant uend. 


Neue-Ciegelſtr. 22, W. 2. 


Er dt . Hotafions-Schnellpreilendrud „Neue Codzer Zeitung“ 


Dienstag, den (30. Oktoder) 12. November 1912. 


„ueber den Rücktritt zum Judentum. 
In dieſen Tagen ſoll im Senat die Frage behandelt 
werden, ob es minderjährigen Orthodoxen füdiſcher 
Abstammung geſtattet iſt, wieder zum Judentum über⸗ 
zutreten. Der Miniſter deß Innern und der Ober⸗ 
proknreur des Hl. Synode haben ſich für Entſcheidung 
der Frage in negativem Sinne ausgeſprochen. 
Da das Geſetz, erklären ſie, den Austritt aus der 
Orthodoxie bis zur Mündigkeit verbietet, fo iſt durch⸗ 
aus kein Grund vorhanden, für den Uebertritt zum 
Judentum beſondere Vergünſtigungen zu gewähren. Die 
Hageführenden minderjährigen Juden weiſen dagegen 
darauf hin, daß das Geſetz nur von einem Austritt 
aus der Orthodoxie, nicht aber vom Rücktritt 
zum Judentum ſpricht. Auf die Entſcheidung der 
ſtrittigen Frage kaun man geſpannt fein, 

Vom Warſchauer Geldmarkt. Bei 
mäßigen Bedarf an Barmitteln, hält ſich der Diskont⸗ 
fuß auf dem Warſchauer Geldmarkte hoch. Disconto⸗ 
Material, dem Ausfuhrhandel nach dem Innern des 
Reiches entſtammend traf ein, wird jedoch ſehr ein» 
gehend geprüft und nur ein Teil davon — ſofekn die 
Unterschriften erſtklaſſige find — kann in den Banken 
untergebracht werden. Die politische Situation ver 
ſtärkt dieſe vorſichtige Weile der Tätigkeit noch, die 
vom Standpunkte der Solidarität in der Krediterteilung 
jedoch erwünſcht iſt. Die Zahlungsfähigkeit ift — mie 
die „Goz. Los.“ ſchreibt — unter dieſen Umſtänden bes 
friedigend, Dagegen teafen aus dem Innern des 
Reiches Nachrichten über größere Zahlungselnſtellun⸗ 
gen ein. 

m. Ernennung. Der Beamte der Kanzlei 
des Pollzeimeifters J. Paſewski wurde zum Sekretär des 
Lodzer 2. Knabengymnaſiums ernannt. 

* Perſonalnachricht. Herr Stanislaw Klu⸗ 
kow, ein Sohn unſerer Stadt, Enkel unſeres „alten 
Klukow“, hat nach Beendigung der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät in Breslau, nunmehr auch in Klew das Staats⸗ 
examen, mit dem Grade eines Doktors, beſtanden. 

W. Dr. Wladyslaw Pin kus wurde zum 
Ordinator der Abteilung für Lungenkrankheiten im 
Ambulatorium des Poznanskiſchen Hoſpitals ernannt. 

» Prefinachrichten. Der Redakteur der „Zie⸗ 
mia Eubelska“ wurde wegen Abdruck eines Mahlaufs 
rufes zu 200 Nhl. Geldſtrafe oder einem Monat Polizei⸗ 
atreſt verurteilt. 

* Das Projekt der Errichtung einer neuen 
Gasanftalt iſt, wie wir erfaheen, vom Magiſtrat ad 
acta gelegt worden. Die Frage wird nicht vor der 
Einführung der ſtädtiſchen Selbſtwerwaltung im König⸗ 
reich Polen zur Entscheidung gelangen. 

„Falſches Gerücht. Infolge des von mehre⸗ 
ren hieſigen Blättern verbreiteten Gerüchtes, daß die 

irma Neidelmann und Habergrütz den Betrieb in 
I Spinneret einzuſtellen beabfichtine, werden wir 
von genannter Firma erſucht, darauf hinzumeifen, daß 
in erwähnter Spinnerei keine Betriebs unterbrechungen 
eintreten werden. 

w. Die Weberei der Talmud⸗Thora 
beſchäftigt ſich mit der Herſtellung des Porträts des 
verſtorbenen Zioniſtenführers Doktor Theodor ea 
Die Arbeit wird, gleich dem. vor kurzem in derſelben 
Technik hergestellten Porträt von Tolitoi, zum Verkauf 


gelangen. 

1 5 Der Fußballklub „Viktoria“ macht 
feinen Mitgliedern bekannt, daß morgen, Mittwoch, im 
eigenen Vereinslokale, Targowaſtraße Nr. 34 die 
übliche Monatsſitzung abgehalten wird, 

1 Von der Schneidermelſter⸗Innung. 
Unter Vorfitz des Oberälteften Herrn Chriſtlan Blin, 
ſowie in Anweſenheit des Innungsaſſeſſors Herrn 
Stanislaw Bochenski fand geſtern Nachmittag, um 4 
Uhr, im eigenen Lokale an der Juliusſtraße Nr. 22 
bie General⸗Verſammlung der Mitglieder der Lodzer 
Schneidermeiſter⸗Innung ſtatt. Es wurden 9 Lehr⸗ 
linge in die Innungsbücher eingetragen und 7 Aus⸗ 
gelernte zu Geſellen freigeſprochen, ſowie Fr. Mirla 
Belmann als Mitglied in die Innung aufgenommen. 
Vereinnahmt wurden 136 Rbl., verausgabt 67 Rbl. 
40 Kop. Beſchloſſen wurde, zu Neujahr eine Generals 
Versammlung der Meiſter und der Geſellen einzu⸗ 
berufen, um einige gemeinſchaftliche Angelegenheiten zu 
beraten 

Wegen Zugehörigkeit zur P. P. S. 
fanden, wie der „Kurj. Warsz.“ berichtet, 38 Ange⸗ 
klagte vdr der Warſchauer Gerichtspalate, die alle vers 
urteilt wurden. Ursprünglich lautete die Anklage gegen 
48 Angeklagte, von denen einer Joſef Szezurek ftarb; 
der Prozeß gegen Jan Koſtrzeweki und Jan Kubikowski 
wurde wegen Krankhen der beiden ausgeſchaltetz Bo⸗ 
leslaw Smolarski entſloh; die Anklage gegen Joſef 
Plaſingkl wurde fallen gelaßen, da dſeſer, wie es ſich 
heranſtellte, bereits vor einigen Jahren wegen derſel⸗ 
ben Vergehens . 5 war und freigeſprochen wurde, 
da er der P. P. S. nicht angehört. — Das urteil der 
übrigen Angeklagten lautet folgendermaßen: Jan Une 
Eroz und Karl Ambroz — Anſtedelung; Karol Blaze⸗ 
jemeti, Auguſtin Borowiez, Karl Budzen — je vier 
Jahre Zwangsarbeit; Wintenty Wlodarzei — dieſelbe 
Strafe; Jan Winiarski, Joſef Wozniak und Joſef 
Woſcik — Anſiedelung; Maximilian Hübner —9 Jahre 
Zwangsarbeit; Joſef Gorniſtewicz und Richard Zebrgwski 
Ansiedelung, Felir Koſiarz — 5 Jahre Zwangsarbeit; 
Stefan I otedi, Zygmunt Kacprowicz, Wladyslaw Ku⸗ 
barski, Alexander Labuszewski, Piotr Liſowski — Au⸗ 
ſtedelung; Albin Lachowski und Adam Marynczak — 5 


Jahre Zwangsarbeit; Jan Neikauf, Joſef Podgajny, 
Adam Pokrzewnick! — Anſiedelung; Jan Poczta — 8 
Jahre Zwanı Edmund Podgorski, oleslaw 


sarbeltz 
Rofol, Sid Ratajewich, Alexander Racz, Alexander 
Reszezuk, Nikolai Riabuchin, Wincenty Swldrowski, 
Jan Sokol, Romuald Staniszewski — Anſiedelung; 
Michal Choinski — 4 Jahre Zwangsarbeit: Antoni 
Fidor und Waclaw Flerresz — Anſiedelnng; Stanislaw 
Szezecinski — 6 Jahre Zwangsarbeit. Im ganzen 


wurdne alſo zu Zwangsarbeit 11 Perſonen verurteilt, zur 
| 


freien Anſiedelung — 27. 

Z. Myſtlififitation. Hente gegen 3½ Uhr 
morgens wurde der Geheimpolizei telephoniſch mitge⸗ 
teilt, daß Banditen an der Zzierskaſtraße ein Haus 
überfielen und daß ſich ein Kugelwechſel entſpann. 
Unverzüglich wurde eine ſtarke Abteilung Poltizeimann⸗ 
ſchaften und Geheimagenten nach dem bezeichneten 
Orle abgefandt, doch war alles ruhig und ſtill. Die 
Geheimpolizei iſt auf dieſelbe Weiſe bereits zum 7. 
Mal mii ert worden. 

Schlägereien. Am vorgeſtrigen Abend kam es 
wiederum an einigen Stellen zu Schlägereien, wobei 
verletzt wurden: An der Ecke 


der Drewnowska⸗ 
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und Igierska⸗Straße der 22jährige Maurer Ludwig La⸗ 
zzewöki durch Meſſerſtiche an der linken Schulter; in 
der Petersburgska⸗Straße Nr. 4 die Arbeiter Johann 
Schultz und Wladyslaw Kwasniewski mit ſtumpfen 
Gegenſtänden am Kopf und in der Sredniaſtraße Nr. 
140 der 19jährige Arbeiter Adolf Kujawa durch 
Meſſerſtiche in die linke Seite und linke Schulter. Den 
Verwundeten legte ein Arzt der Rettungsſtation den 
erſten Verband an. 


‚ODEON'. 


Von Dienstag, d. 12. bis Freitag. b. 15. November. 
21 Herrliches Programm!: 


Dalmatien Vrachtvolle Naturaufnahme, 
Liebe und Liebespfand Komödie. 


BRITANIKUS 


Klaffiſche Mah bent = menſchlichen Grauſamkeit. 


erke von Maeien. 
Illuſtr. Wochenrundſchau. ten dane 


erſchüttern⸗ 
des Drama. 


Der Weg zum Laſter 


gu ben Raturbildern fingt die italienische Söngerin 
Inez Esparza 
EEE EEE VERS TEEN 


Kinematographen⸗Thetera. 


Caſino. „Meuſch unter Menſchen“ 
oder „Les miserables“, Ein Meiſterſtück 
kinematographiſcher Kunſt. Mit der zweiten Hälfte und 
dem Schluß dieſes Films, der jetzt im Caſino zur Vor⸗ 
führung kommt, wird dem Publikum das ganze große 
Werk von Victor Hugo geboten. 

Dieſer Film iſt ein Unſkum in der Kinematographje. 
Ihm find wenig oder gar keine Erzengniſſe des bis⸗ 


ſtellen. Was ihm feine außerordentliche Bedeutung 
feinen alles überragenden Wert verleiht, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß er das mächtige Werk lebendig, naturwahr 
und mit höchfter Echtheit vor unſeren Augen wleder⸗ 
erſtehen läßt. Kein Wort, kein Bild vermag den ge⸗ 
waltigen Eindruck des Lebens des Rieſen Jean Vals 
jean zu erſetzen, das hier in wuchtigen Szenen und 
packenden Momenten worüberranfcht, Nichts könnt 
unt das ſo plaſtiſch, ſo deutlich vor die Augen zaubern, 
was bier gelungen ift. Hier zeigt die Kinematagraphſe, 
daß fie ein Lehrer de) Volkes ſein kann. Koloſſale 
Studien und Mühe and noch dazu rieſenhafte Koſten 
verwendete die grüßte franzöſiſche Filmfabrit, Paths 
fröres, zur Herſtellung des Films. Cs ift alſo ein 
außerordentlich mühevolles Werk geweſen, aber der 
Erfolg hat es gekrönt. Die große Liebe und Sorg ⸗ 
falt, die man auf die Herſtellung des Fllms verwendete, 
fat eln wirkliches Kunſtwerk entſtehen laſſen, das ge⸗ 
eignet iſt, allen Gleichgültigen, die 
dem Kino fernſtehen, einen Begriff von dem 
gewaltigen Können der modernen Kinematographſe bei⸗ 
zubringen. Hier hat die Kinematographle bereits einen 
Höhepunkt erreicht, der ſchwer zu überbieten fein dürfte. 
Wie wir hören, find bei der obenerwähnten Filmfirma 
noch einige große Werke in Vorbereitang, die ſämtlich 
von der Direktion des Caſ ino für Lodz erworben 
find. 


Aus der Provinz. 


Pabianice. Silberne Hochzeit. More 
nem, den 18. November feiert der Spinnerei⸗Leiter der 
Firma Kruſche u. Ender Herr Theodor Lühne 
nebſt Frau Gemahlm Pauline geb. Handtke, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

A. Zgierz. Ueber fall. In der Nacht von 
Sonntag auf Montag überfielen Banditen, darunter der 
berüchtigte Meſſerſtecher Pieſtrzeſiewiez das Haus eines 
gewiſſen Luezak in der Vorſtadt Przybylow und vers 
wundeten den Hausbeſitzer ſchwer. 
Verletzten iſt ſehr eruſt. Die Banditen wurden von 
herbeigeeilten Nachbarn entwaffnet und dann ber Po⸗ 
lizei übergeben. 

Aus ſchreitungen betrunkener Re⸗ 
kruten. Mehrere junge Leute, die am Montag in 
angeheltertem Zuſtande in der Elektriſchen von Zglerz 
nach Lodz zur Loſung fuhren, weigerten ſich, Fahrkarten 
zu kaufen, verübten verſchledene Exzeſſe und koppelten 
den Anhängewagen ab. Der Betrieb auf der Strecke 


derigen Filmproduktion ebenbürtig am die Seite zu 


Der Zuftand des | 


Baierz— Lodz wurde daduech für die Dauer einer ganzen 
Stunde unterbrochen. 
I Lublin. Mord, Im Gouvernement Lublin, 
zwei Werſt entfernt vom Flecken Nielisz, im Walde 
Starn Bor, der zum Majotat des Grafen Za⸗ 
meyski gehört, tödtete der Bauer Jan Zawadzki den 
Oberförſter Michal Cybulskl. Die Unterſuchung ergab, 
daß der Mörder bereits 8 Jahre einen Haß gegen den 
Ermordeten hegte und nachdem ſich die beiderſeitigen 
Beziehungen bereits gebeſſert hatten, lockte Zawadzki den 
Cybulski in den Wald und ermordete ihn dort. 
Radom. Schändliche e? Verbrechen. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Radom und Szydlowiec, im 
Konezycer Walde, wurde ein ſchändliches Verbrechen 
verübl. In entſetzlicher Weiſe wurde ein gewiſſer Ba⸗ 
dowski und ſein Sohn ermordet, die Spiritus von Ra⸗ 
dom nach Szydlomier bringen ſollten. 
ließen die Pferde und den Wagen mit den Kiſten auf 
der Chauſſee ſtehen, wo erſt am Morgen Vorüberfah⸗ 
rende die bereits erkalteten Leichen fanden. Badowski 
war 42 Jahre alt, ſein Sohn — 14 Jahre; die 
fel. des Verbrechens dürfte ein Racheakt geweſen 
ein. 


Aus Warſchau. 


Verhaftung wegen Wechſelfälſchung. 
Auf Anordnung des Radomer Bezirksgerichts verhaftete 
die Geheimpolizei in Warſchau 
nislaw Tarnowski, der von den Gerſchtsbehörden wer 
gen Fälſchung von Wechſeln auf den Namen des Apo⸗ 
thekeubeſitzers Jagodzinskt in Radom in Höhe von 
über 100,000 Rbl. geſucht wurde. Dieſe Angelegen⸗ 
heit iſt für den Fälſcher nicht die erſte. Wie es ſich 
erweiſt, wurde Stanislaw Tarnowski erſt vor einigen 
Wochen aus dem Lubliner Gefängnis entlaßen, wo er 
eine einjährige Strafe wegen Fülſchung von Wechſeln 
E den Namen des Grafen Scibor⸗Marchacki ver⸗ 

te. 


Telegramme. 


Berlin, 12. November. (Spez.) Halbamtlich 
wird berichtet, daß der Reichstag am 26, November 
einberufen werden wird. 


des öſterreichiſchen Thronfolgers mit Kaiſer Wilhelm, 
die am 22. d. M. erfolgen ſoll, wird in Berlin eine 
große Bedeufung beigelegt. Die „Voſſ. Itg.“ ſchreibt, 
der Schlüſſel der gegenwärtſgen politiſchen Situation 
befindet ſich zwar angenblicklich noch in Budapeſt, wird 
jedoch binnen kurzem ſich in Berlin befinden. 
Ein Skandal anonymer Briefe. 

Stockholm, 12. November. (Spez.) Die bes 
kannte und in ganz Schweden ſehr beliebte Schauſple⸗ 
lerin Harrſett Boſſe, Witwe des vor einigen Wochen 
durch Selbſtmord aus dem Leben geſchledenen Schau⸗ 
ſpieler Wingard, erhielt ſeit einiger Zeit unausgeſetzt 
anouyme Btiefe, Telegramme und Telefonanrufe, in 


Gatten herbeigeführt habe. Die Briefe machen den 
Eindruck, als ob es ſich um die Vorbereitung einer Er⸗ 
preſſung handle. Fran Boſſe batte ſich vor einem 
Jahre von ihrem Gatten ſcheiden laſſen. In den 
ſchwediſcheu Zeitungen erſcheint ein Aufruf, wonach für 
Angaben, bie zur Ermittlung der anonymen Brief⸗ 
ſchreiber führen können, eine große Belohnung ausge⸗ 
ſetzt iſt. Frau Boſſe mußte wegen dieſen anonymen 
Briefen in eine Nervenheilanſtalt verbracht werden. 
Erdbeben. 

Berlin, 11. November, (Spez.) Aus Karlsrube 
und Baden wird berichtet, daß im ganzen Schwarzwalde 
ein ſtärkeres Erdbeben verſpürt würde, das großen 
Schaden anrichtete. 

Ein Schutzmann erſchoſſen. 


Stuttgart, 12. November. In der vergangenen 
Nacht wurde ein Schutzmann von mehreren Burſchen 
angerempelt, Im Workwechſel erſchoß einer von der 
Bande den Schutzmann. Der Beamte erlag feinen 
Verletzungen. Die Burſchen wurden ſämtlich verhaftet. 


Ebhineſiſcher Aufruhr in den holländiſchen 
Kolonien. 
Am ſter dam, 12. Nobember. 


I} 


(Spez.) Tele⸗ 


zahlreiche Mordtaten an holländiſchen Pächtern durch 
chineſiſche Kulis verübt worden And. Die Chineſen ließen 
kleine Plakate au den Häuſern anſchlagen, worin alle 
Landarbeiter aufgefordert werden, die Bezahlung bon 
Abgaben einz uſtellen und die enrohäiſchen Ausbeuter zu 


Die Mörder 


einen gewiſſen Sta⸗ 


den erſtürmt und alle Dokumente verbrannt. 


Berlin, 11. November. (Spez.) Der Begegnung 


denen ihr Rache angedroht wird, weil ſie den Tod ihres 


gramme aus Batavia berichten, daß im Bezirk Sontianaf | 


Nr. 518. 


ermorden. Mus Batavia find Truppenberſtärkungen ab⸗ 
gegangen. Die Zahl der rebelliſchen Chineſen überfteigt 
Zehntauſend. 
Nicht General Piequart, ſondern Oberſt 
Picart erkrankt. 
Paris, 12. November. Die Nachricht, daß Ber 
neral Picquart ſich nach Belglen begeben habe und 
dort erkrankt ſei, wird von den heutigen Abendblältern 
dementiert. Es handelt ſich vielmehr um ein Miß⸗ 
verſtändnis. da es ſich bei dem Erkrankten um den 
Oberſten Picart handelt. 
Marokkoſchwierigkeiten. 

Paris, 12. November. (Spez.) Wie alls Tanger 
gemeldet wird, ſoll General Lyautey am 15, November 
aus Rabat abreiſen, um ſich über Tanger zu einer 
Konferenz nach Paris zu begeben. 


Sturm auf den kanoriſchen Inſeln 
Heuſchreckenplage . 

Madrid, 12. November. (Spez.) Wie aus 
Las Palmas gemeldet wird, tobte auf den kanariſchen 
Inſeln ein furchtharer Sturm, der Myrſaden uh 
großen afcikaniſchen Heuſchrecken nach den Inſeſk 
brachte. Die Tiere bedrohen die ganze Vegelaklon der 
Inſelu, ſodaß die Bewohner um die Hilfe der Soldaten 
bei der Bekämpfung des gefräßigen. Inſektes erſucht 
haben. 


und. 


Unruhen in Portugal, 
Liſſaben, 12. November. (Spez.) Die Ber 
wohner des Diitriftes Ville Flor ſcharten ſich zum Aue, 
arif auf die Regierungsgebände zuſammen. Diele wur⸗ 
Militär 
rückt gegen die Rebellen heran, die die maugrchlſtiſche, 
Flagge aufgepflanzt und beisaffneten Widerſtand unter 


der Leitung früherer Offizlere und Soldaten orgauiſtert 


haben, va 

Laut „Digrie de Noticias“ greifen die Bewahner 
von Candeſo die republikauiſchen Soldaten an und var 
trieben fir Auf das Geläute der Sturmnlacen kamen 
auch die Bewohner des Nachharortes Valle de Torte 
herbei und unterstützten die Rebellion. Dee Lage it eruſt, 

Ermordung eines Arztes. 

Sofia, 12. November. (Spez.) In Kriegs⸗ 
lazarett von Muſtapha Paſcha wurde ein bulgariſcher 
Arzt, der gerade einen türkiſchen Soldaten behandelt 
hatte, von dieſem meuchlings durch einen Meſſerſtich 
getötet, als er ſich an das Bett elnes benachbarten 
Kranken begab. Der Türke hatte das Meier ſeit 
einigen Tagen im Bett verborgen gehalten. 

Eiſenbahukataſtrophe. 

Net. Fork, 12. November. (Spez.) In Naro 
im Staat New⸗Orleans fand geſtern ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem mit Ausflügern überfüllten Pokſo⸗ 
nenzug und einem Güterzug ſtatt. 19 Perſonen wa⸗ 
ren auf der Stelle tot, mehr als 50 ſind verletzt. Die 
Leichen der Getöteten ſind bis zur Unkenntlichkeit ver ⸗ 
ſtimmelt. 

Die ameritaniichen Frauen.“ 

New⸗Rork, 12. November. (Spez.) Geſtern 
hielten etwa 120,000 Frauenxechtlerinen einen Uunzug 
in den Straßen. Etwa 40,000 Perſonen ſollen ihm 
beigewohnt und dieſelben durch Beifallskundgebungen 
unferſtützt haben. Die Führerinnen hielten große und 
lange Reden über das Frauenſtimmrecht. 

Die monarchtſtiſchen Rebellen eingekreiſt. 
Riede Janeiro, 12. Nobember. (Spez.) Die 
uuter Führung eines früheren Mönches ſtehenden Nez 
bellen des Staates Parang, die kürzlich eine Trubven⸗ 
macht von 600 Mann ſchlugen und zwei Geſchütze er⸗ 
beuteten, find aum eingekreiſt und werden von der 
Bnndesarmee angehriſſen- die den Auftrag hat, die 
ganze Bande. die die Aufrichtung des Kaiſerreiches Dom 
Pedros III. bezweckt, an Ort und Stelle zu füſilleren. 
Aufruhr chineſiſcher Truppen. 

Peking, 12. November. (Spez) Die 
Garniſon in Tſchuanfün hat gemeutert. 200 
Häuſer wurden geplündert, einige in Brand 


geſetztl. Ein Offizier iſt ermordet. 


Japan und die Vereinigten Staaten. 

Tokio, 12. November, (Spez.) Die Hauptzei⸗ 
tungen Japans find von der Wahl Wilſons zum Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten nicht befriedigt. Sie 
erklären, er ſei ein beſonderer Freund der amerikani⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe und werde ſich daher noch ſchürfer 
gegen die Einwanderung japaniſcher Einwanderer wen⸗ 
den, als es bisher der Fall war. 


en Körper erhält und täglich verjüngt“, 


Schlaſſe mwelte 


tigt den Körper 3 ek 75 
ei. blutarmen, 


er, der Teint reiner. 


iomalz ist auch allen durch Ueberarbeitung, 
ankbeit,Nervoſität herumtergekommenen Per ⸗ 
onen als vorzüglich wirkendes Kräftigungs⸗ 
mittel zu empfehlen, ebenſo alternden Perſonen, 
Wöchnerinnen. ſtillenden Frauen und hlaſſen 
ndern. 7 1 15 iſt von Profeſſoren und 
Aerzten glänzend begutachtet und im ſtändigen 


Lelensfriſche 


und ein blühenbes Ausſehen bis ins hohe Alter hinein iſt nur denkbar bei vernünftiger Lehensfüh, 
rung zwäckmaßiger Ernährung und viel Bewegung in reiner Luft. Ganz beſonders kommt es auf 
die Ernährung an. „Der volle Segen der Geſundheit kann nicht 


durch 


Heilmittel und Wunderkünſte ſondern nur durch eine richtige Er 
€ Das find die Worte ei 
und Profeſſors. Zu einer zwäckmäßigen Ernährung gehört das allbekannte 


Biomalz. 


Das ift ein wohlſchmeckendes, billiges, Nährmittel, weit und breit geſchägt und beliebt, 


zung gewonnen werden, die 
bekannten deutſchen Arztes 


Es kräf⸗ 


t Auge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friiher und 

Nan 1 laſſen. mageren, in der Ernährung heruntergekommenen 

Perſonen macht ſich eine Hebung des Unpetits, des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen 
bemerkbar, ohne daß läſtiger Fettanſaß die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


Gebrauch vieler Königl. Kliniken. In allen 
Apotheken und Drogenhandlungen, Doje 85 K. 
und 1,00, Koſtprobe nebſt Broschüre koftenlos 
dle Ehem. Fabrik Gebr, Pater⸗ 
mann, Teltop⸗Berlin oder durch die 
Vertretung für Rußland, Handels⸗Geſellſchaft 
„Antoſyl“, Wilna und Berlin. 14749 


Dienstag, den (30. Oktober) 12. November 1912. 
GE Y. 
» 


ich  unetbehrlich 


Unter Mitwirkung einer Reihe kerworrag 
Wiesbaden. K. K. n Dr. 
K. K. Hofrat Prof. Dr. 


Wegweiser zu sein. 
zur Erlangung der Genesung. 


Der Bes deln ist deutlich auszufüllen und im 


rreis nur Rubel 4.90 
für jeden Leser dieser Zeitung. 


ergewöhnlich preiswert 


E. H. KISCH, Marienbad und Prag, Frau Dr. 
W. WINTERNITZ, Wien, u. a. wollständig neu bearbeitet von Dr. P. v. HASE, Oberstäbsarzt a. D. 


Mit 295 hochinteressanten Driginal-Abbilönngen. — Preis nur Abi. 1.50, — Lexikonformit. — 625 Seiten. — Ginzleinen-Prachtsand 


Dieses berühmte populäre Buch macht es sich zur Aufgabe, dem gesunden Men chon In der Brwachung nnd Kräftizune getaner dezund eit ein zur rlässiger 
In gleicher Ausführlichkeit behandelt es Uranehen, Ent-tehunz u. Heitung aller erdenk)ichen Krankheit n und Gebrechen des menschlichen Körn sis 


umschlag mit 2 Kopeken-Marke franklert einzusenden an 


Sens Eodzer Beitung. 


er Protessoren und Spezlalärzte wie Prof. Dr. FELIX "HIRSCHFELD, B. 
GRETE SCHUELER-HELBING, Berlin, Ur 


In jedes Haus, ob arm oder reich, gehört als erprobter und bekannter Familienti eund Bock's Buch vom gesunden und kranken Mensche 


offenen Brief- 


für jeden Leser der Neuen Lozer Zeitung 


Der zuverlässigste und praktischste Naus-Arzt und Ratgeber in allen Krankheitsfall el. 
Dr Bock Buch n gesunden „.ı kranken Menschen 


Williba’d Wend&s Verlag, Berlin W., Lützowstrasse 31. 


In 5 5 
Bu. 22 
BER 232 
823 2 Pas 
28 EU 
23 282 832 
2 888 5 
2 8 8 
8 25 
erlin, Dr. G! HONIGMANN, | = 83258 
of: ALBERT AUBU, Berlin, | 6 828 8 
und Pr. L. KATZ, Berlin. | 5 £ e3 
® E. 8 
85 u, 8 
5 1 
7 8 
48 
ai, Zurück abe 


ast dest net. 


chen - sang» Deren , Lätille“ 


der heiligen Kreuzlirche zu Lodz. 


* 


Am 23. November a. c. begehen wir im Saale des Helenenhofes unſer 


50jähriges Stiftungsfeſt 


verbunden mit einem abwechslungsxeiche⸗ plc e wozu die Herre 

Mitglieder mit ihren werten Angesehen zB fich eingeladen 2 
Beginn 8 Uhr abends. Muſtk des Schei dae Streicher ers unter 
Leitung des Herrn Thonfeld. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 


herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 


N. eh, n 81 e n 


Die Herren Mitnlieder merben one 
108 aufgeben zu woffen 
14750 


Hüfte im Wereinslofale 


Delourſfunden täglich von Lie 
6 20 
U 


II u Ham 


Wegen täglichen Eingangs newer Waren findet 
— Vom Iten bis zum löten November ein 


Grosser Ansverkauf 


on — statt,. und zwar 


Blousen, Röcke, Matineés, Morgenröcke m 


Es wird geboten, die Praise In dan Auslagen zu beachten! 


* 
. 


N 


je 


Salon für Damen- und Herren - Modenenheiten 


Andr. Antezakowski 


Petrilauer⸗Straße Nr. 73, Front II. Cage 12228 


geweſ. Mitarbeiter erſtklaſſiger Pariſer Damen⸗Kleider⸗Ateliers, ausge · 
zeichnet mit hervorragenden Ehrendiplomen, bietet ftets das Allerneueſte. 


5 


E 


10757 


‚Kristall‘ 


reinſtes Petroleum in Original Kannen 
chönſtes Licht bei geringem Verbrauch. 


1890 cänſles 


Gewicht: 5. 12. 22. 2 Pfd. netto. 
Preiſe: 0.28 0.58 1.04 2.05 mit Buftellung ins Haus 
Allein vertrieb: 


W. Findeisen & Co. 


Petrikaner 83 Przeiazd 21 
Tel. 992 und 908. Tel. 78 m. 17:09, 


Für eine grössere Baumwollspinnerei, Weberei und Färberei (ca. 2000 
Arbeiter), gelegen in einer der grössten und schönsten Städte Russlands, 
wird ein tüchtiger erfahrener 


technischer Direhlor 


mit langjähriger Praxis gesucht. Nur erstklassige Kräfte werden reflectiert. 
Offerten mit genauem Lebens- und Bildungslauf, bisheriger Tätigkeit und 


rü 0 i ‚„Annone.-Exp. L & E. Metz & Co-, Lodz, | kamöliten, Sprase an 
Ansprüchen erbeten an die Contr.-Anno! P 5 e Bonne ET EL | Arent wieder fömtliche Damen-Urbeiten und Reparaturen 2 
sub „8 8. 20% 14748 . . an bie Gxo. d. W. erb. igen an. eee rene 1. ade 


I Lenin Ouzera 06% oröurie | 


Schönfeit 


in höchster 


Todzer Fufball-Rinb! 
„Victoria“ 
Morgen Mittwoch den 


13. d. M. findet im Lokale 
Targowaſtr. 54, die übliche 


Monatsſitzung 
statt. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder 
wird gebeten. 1474 

Varſtand. 


„Der 


'Rosen-Kristaliseife 6 


zeichnet slch vor vielen anderen Erzeugnissen durch 
ihren ausserordentlich 
ders zuträglichen Glyzerin-Gehaltaus. Teint 
u. Haut erhält bei regelmii 
jene wunderbare Weichheit, Glätte und 
Elastizität, die als 
‚derer Schönheit anzusprechen sind. Wun- 
derbar weicher Schaum, 
Verbrauch. Herrliches Parfüm. Un 
entbehrlich zur vernunftgemässen 
rper-n.Teintpflege 
Stuck 25 Kop. Nur 
echt mit 
gesch. N 471 


€ 


der Haut beson- 
gem Gebrauch 
‚uptmerkmal beson- 


tparsam im 


der ges 


Schr. 
Danten iR Lampen, Sranmopbon, 
. ya me. Betrikauerſtr. 4 


Deutſcher Schul. und 
Bildungsverein. 


Sonnabend, den 16. Ngvember. um 
Y, Uhr abend 15 m Sereinstofale 


1 nonfänbiße 


Einrihtung 


Die Bortragstommirhon. 


file Danke Nara 


Sonntag, den 17. November d. nachmittags 
1 Hör, im Wereinstotale ee echcahe 24 248 


Kaffee⸗Kränzchen 
mit Aesang, Aumaristishen Torträgen und Tanz. 


Durch Mitglieder eingeführte Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Tocher Lum Juen „Aurora“. 


den 16. November 1912 


(Rawrotſtraße 3 92 
5 Ieren 
| geeignet für, gg 5 Vortrag d 
Ruda: e Soc 2 14749 
1 * PR en 
en Rom, 
* r orberettung Abreu), 
0 el Fr ale Bereinsmitafieder 


und. Einrichtungs- Gegen. 
ſtände aller Axt. Klavier 
ete. eg 1 0 as 
neu, abzugeben. Pa⸗ 
Bi ice Wodnaſtr. 44A. 
Stock. 14691 
Beränderungshalber iftein 


mit billiger Miete zu ver⸗ 
kaufen. 


C 


Ju erfragen im 
ta 18. 


Manno 


Kandelaber, Bilder und 


Sonntag. 


Trumean zu — en Räumen des Bolts! 2 175 
Biel omaitz. 41 an der Przeſand⸗ Straße Nr. 34: 


Große Auswahl in 14008 


Doppeltüchern 


Beh u. detail, die früher 
1 851955 jetzt 
s Rbl. 3 


— nein 14. W. 5. 


Wecſel 
2 davon im blanco unterzeſch⸗ 
— BR, ir Hengeler. ſeder 


gut 30 Dot, Amel Abe Sake. 
raehhnet du ucker, 
einer auf 300, e Sb und eder auf 
200 RbL,, ſowie ein lencowechſel 


it dem ro non Aud e Heut. 
% 0. MB 


Grosser Spirt- 
und Unterhaltungs Abend 


unter gefl. Mitwirkung des Lodzer Männer-Gefangbereins 
1907“. Großes und abwechslungsreiches Programm. 
um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtund. 
Beginn präcife 9 Uhr abends. 14751 


Turnverein Domdrowa. 


Sonnabend, den 16. November a. . 
Enter im Vereins lokale ene 


19 ein großes 
e Fer der 


sſteller Pran Bietromsti zd. mit darauffolgendem Tanz und gerſchiedenen Ueber ⸗ 
ait diele e ant 5 raſchungen ſtatt. wozu die Herren Mitglieder nebſt ihren 
warne vor 722 werten Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner des 

Vereins freundl. eingeladen werden. Die Verwaltung. 


zelker. . 4. 

TE IR Die Maurer- Heſellen Junung in Lodz 
veranftaltet am Sonnabend. den 16. Novenber im gie Saale 
an der Ecke der Wulezanskä⸗ Straße und Bafage Schulz einen | 


Brillant ring 


geſtoblen 


167 


Viehromstl. 


guf Dem eg vom bee Romeotikr. vn Fender bie Seite — Nrchören am 
)) 
gute VBelobnung bei Sante, | Dealnn um 8 lbr ade: 5 
Namrotitr. Mr, 16, __ 14767 | 

PEÜHTOSbAB JIEMAHB 2 7 

gekenn soon macnrn Mechaniſche Möbelfabrik 


BARE Aar gerp. 1 Le nen 
z xburaaulm Panoromcraro 
runafaro Ynpuszenia o xpa- | 


M. BESSER 


8176 (gear. 1897). 
Lager nur Dzielna 13. Fabrik Zakontna 13. 
Komi vie Binme-Biurtungenin e Sr 


arten, faubere Ausführung, meh 
Koulante Kaufbedingungen. Kein 11 
Keine Filialen! 


Keine Filialen! 


Bouscrof nonngzO ern. Ha- 
menmaro npocart upegera- 
Burb eln KORFNSRTE noanuin. 

14756 


SyHTEnb 
ob Aaron. Apa kr. Toropars 
A pedergp. BO Se Kuacch | 
ep. Vaebg-aaneg. u BA ar- 
rer. spbaoere. Cnen.: un 
ren. u aartinb. Buabro 07% 
Iacaab-lyarna 13, 
. 15 Yanrenb, 14760 | 


Intelligentes 14726 


Fräulein 


Schweizerin) ber beutfägen: und 


Ro 


Wichtig für Damen! 
Das Damen⸗Mäntel-Kleider⸗Atelier von 


Sucher Ceiuſtoibicæ 


Lokal für Ochechule gesud. 


Ser eee entweder 590 Duahrateiten Im y 

bet Lieber geteilt im: smusi Kofale 8 ec ue 1 Rofal 1729 uns 

ame Sofale a 04 Ouabtatelien, obne Kraft eber mit dleftrifem & 

eat, awitden Bryeiayb rund ‚Bannbafa 35 1. Arik ober feüber. 
jerten unter -Webſchuie an bie Exp. d. Dl. erbeten. 14738 


een Febr BIT zu ver- 
Kun 755 eiten mit Merragen, 
1 Sofa, @ 
ber, San. 1 


Möbel 
ink, e 
Ei 505 Wobn. 


Im Centrum der Stadt, zwiſchen Andrzeja⸗ und 
‚ Glummnaftr., wird v. 1. Juli 1913 ein helles, geräumiges 


Lokal für eine Fabriks⸗Niederlage, 
Parterre oder 1. Etage 1 8 1 Gefl. Off. mit äußer⸗ 


Ein Fräulein 


20 Jahre alt, umſichtig. der drei 
Landes prachen mache. iran erin 


Muscat dug 
istein unschätzbarer Wen. 


Gegen Magenerkrankung, Cholera, 
Dysenterie etc. und bestes Vor- 
beugungsmittel ist ein Gläschen 


St. Raphas] - Wein 


auf ein Glas heissen Tee, 
Man verlange denselben überall, 


Gut Fler event. el r wöter ein lr. 
2. e 


Correſpondent u. Buchhalter 


Offerten Beliebe man imter . 1.6.1" in di 0 
E 


Bine DAME | 


im Alter von 2540 Jahren, die flott Briefe aus dem 
Polniſchen ins 8 che, Deutſche und Ruſſiſche zu 

berſetzen u. ſich auf d. Schreſbmaſchine veriteht, wird * 
Comp; e ee Monarsgebalt anfänglich 
bl. Verzug erhalten Deutſche, die etwas engl © En 
ſtehen. Gel. Offerten u. S. B. 100°. and Exp. 


Zweiter Buchhalter 
und Kaſſiererin, 


beide mit mehrjähriger Praxis, für erſte Firma per 
fofort geſucht. Zengniskonſen und Angabe der Ges 
altsanſprüche erbeten. Offerten unt, „O. B. an Die 

enter. Annonc.⸗Exped. L. & E. Meßzl & Co. Wasſchauz 


Ein tüchtiger Expedient 


findet ſo fort Anſtell ung b. Karl Göppert pedlesna7. 
Verloren iter Jun en K aus geſtellte Wechſel 


10 l il 
5 2 25 52 1 1 iften von ar be 


E griümerie N 47. Köln /R. u. Riga, 
cen Hoilioferant Sr, Majestüt-des Kaisers ron Russland. 


. 


5 


Ankauf heripen wird gewarnt ung. un Dieſelßen Für ale 

— erklärt. Wiederbringer erhalt Belobnung bei. Walentin 
rabam. Babicaet bei Lutomirsk, Gemeinde Babe. Lodzer Kreis, 
N Confzrpatorlſtißd gebildete H 


Perfekte 


14731 


e,, Tasche; 
Näherin nen 


Desangsvort i. 


bel Abendaeiellihaft können ſich melden im 


a den Biehenneien 1 en: Geſchüft 
Nr 85. W. 7 
‚Eine „gebrerin, 15 Polin 


mit guter Kenntnis der ruſſiſchen 


Sprame und, e n e 
155 Be 0 d. deuten Sprache m. Fraßlee⸗ 
rden, de „ Prarts ach: Gtellumasıt Lindern 
dige Bonnen ER Finnen | bier ober Auswärts. Bro 1 5 
Riffe | Batikt, 17 e ers, 5 
Ae b. Bepreciin 


Bey. 
Manet Weka 1 


a wird ſofort ein 
wiſſenbaf 


Compagnon 


mit mittlerem Kapital. Grohe 

Autan. _Gaxaufie geiihert. | 
aut, Indußgeker“ an, b 

SIE zu rickten. (147: 


1 Taufburſche 


der 19 en Ri} Teils foricht, | 
ede & 


1 8 pird eine Was 
kautionsfäbige 737 


3 


ein größeres Konſumgefchäft. 
Ten unter Kaufmann“ an 
Er, d. Ztg. au richten. 


Fleiſcher 


ur Pe 25 e Fleiſchwazen⸗ 
1 kasten er e 
ae 


ge | 


iter Preisangabe unter „A 
Zeitung erbeten. 


1001“ an die Exp. diefer | Sant 
14733 zemskaftr. 88. 


Sede. „I 


len e 125 Fleischer“ an d. Ein, 


Nebakteur und Herausgeber A. Drewing⸗ 


atatlont ee ebe „Neue Lodzer Zeitung“. 


